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Zur Frage über die Grundſteuer. 
Von Dr. Willam Löbe. 
(Schluß.) 

Wenn übrigend die Vertauſchung der geſammten bisherigen 
directen Steuern mit der alleinigen Einkommenſteuer vorzugsweiſe 
dem ländlichen Grundbeſitz zu Gute kommen werde, ſo liege darin 
ein willkommenes Mittel, um den Einfluß einer Reihe von Um: 
ſtänden, unter welchen die Landwirthſchaft in der neueren Zeit em⸗ 
pfindlich gelitten habe (und noch leidet), einigermaßen auszugleichen. 
Dahin gehoren namentlich die Steigerung des Zinsfußes und die 
Schwierigkeit der Hypothekenbeſchaffung, wie ſie vor einigen Jahren 
in beſonders acuter Weiſe hervorgetreten ſei; die Concurrenz des 
ungariſchen Getreides, welche durch die Differentialfrachten noch mehr 
erleichtert und befördert werde, als es die billige Production jenes 
Landes ohnehin mit ſich bringe; die Beeinträchtigung des früher an 
vielen Orten mit Vortheil betriebenen Anbaues der Oelgewächſe durch 
die Mineralöle; die wachſende Höhe der Löhne und die Schwierige 
keit, überhaupt Arbeiter zu bekommen. (Auch das Darniederliegen 
der Spiritusinduſtrie hätte angeführt werden können.) Durch alle 
dieſe Umſtände werde der Reingewinn der Landwirthe ſehr geſchmä⸗ 


lert, das Bedürfniß nach einer Erleichterung verſtärkt, wie die Zahl 
der nothwendigen Subhaſtationen dies deutlich genug an die 


Hand gebe. £ 

Die Majorität der Deputation formulirt ihren Vorſchlag ſol— 
gendermaßen: An Stelle der gegenwärtigen Grundſteuer, ſowie der 
Gewerbe- und Perſonalſteuer, iſt eine allgemeine Klaſſen- und Ein: 
kommenſteuer einzuführen. 

Die Minorität der Deputation meint, bezüglich der Frage, ob 
bisher die Grundſteuer von dem Käufer eines Grundſtücks bei Be: 
meſſung des Preifed in Anſchlag gebracht worden ſei oder nicht, daß 
es wohl richtig ſei, wenn auch der Fabrikant und Kaufmann bei 
Berechnung der Rentabilität eines zu begründenden oder zu erwer⸗ 
benden Etabliſſements die Gewerbeſteuer mit in Anſchlag bringe; 
aber es könne hier, wo die Steuer beweglich und die individuellen 
Verhältniſſe von größerem Einfluſſe ſeien, eine Capitaliſirung des 
Betrags nicht fo leicht ſtattfinden. f 

Jedenfalls habe dabei die Majorität einen Umſtand vergeſſen, 
welcher doch ſonſt lebhaft betont werde, daß nämlich die Grundſteuer 
bisher weſentlich höher geweſen ſei, als die Gewerbeſteuer, und daß 
es gerade dieſe Differenz ſei, worauf es ankomme. Die Folgen der 
Uebelſtände zu beſeitigen, unter denen die Landwirthſchaft dermalen 
leide (wenn es begründet ſei, daß bei landwirthſchaftlich benutzten 
Grundſtücken der Kaufpreis ſich durchſchnittlich nur zu eiwa 3 pCt. ver: 


zinſe, wie dies z. B. Reuning behaupte, fo ſei dies, zumal gegenüber 


einem Hypothekenzinsfuß von 5 pCt., ein durchaus abnormer und 
auf die Dauer unhaltbarer Zuſtand, ein Symptom übermäßig ge⸗ 
ſteigerter Grundſtückspreiſe, an denen die Grundſteuer unſchuldig ſei; 
zum Theil würde dieſen vorhandenen Uebelſſänden vielleicht durch eine 
veränderte Productionsrichtung abzuhelfen fein, z. B. Bevorzugung 
der Fleiſch⸗ und Milchproduction, Anbau von Handelsgewächſen), 
könne nicht Sache der Steuergeſetzgebung fein. Immerhin habe fie 
(die Minorität) im Intereſſe der zu erzielenden Einigung dieſen Um: 
nden bis zu einem gewiſſen Grade Rechnung getragen. 

Die Minorität macht nun folgende Vorſchläge: 
Uebereinſtimmend mit der Regierungsvorlage empfiehlt fie zunächſſ 
eine neue Abſchätzung des Ertrages der Liegenſchaften und Gebäude. 
Dieſe ohne oder mit Vermeſſung vorzunehmende Abſchätzung fei ſchon aus 
dem Grunde wünſchenswerth, weil man ſo den ſicherſten Maßſtab 
für die Vertheilung der Einkommenſteuer unter die verſchiedenen 
Ortſchaften und Landestheile gewinne. Die Grundſtücke einer Flur 
hinſichtlich ihres Ertrags billig gegeneinander abzuſchätzen, möge orts⸗ 
kundigen ſachverſtändigen Leuten, auch ohne beſtimmte Regeln, leicht 
fein; viel ſchwerer ſei die Gefahr zu vermeiden, daß die eine Gom- 
miſſion im Ganzen milder verfahre als die andere, und daß ſo von 
en zu Flur Ungleichheiten entſtänden, welche zu Beſchwerden Aulaß 
gäben. 


Uueberall, wo Parzellenkataſter nicht beſtünden, habe man aus 
dieſem Grunde wenigſtens eine Repartition von oben, vermöge ſum⸗ 


mariſcher Geſammtabſchätzungen nach Kreiſen und Gemeinden, für 
orderlich 


ehalten. Wo aber — wie im Koͤnigreich Sachſen — 
sgearbeitetes Kataſter beflche, welches ohne große 


Schwierigkeiten wieder brauchbar gemacht werden kann, da würde es 
ein Fehler ſein, ſich dieſen Vortheil entgehen zu laſſen. Eine gründ⸗ 
liche Reviſton ſei freilich unerläßlich, wenn man nicht die bisherigen 
Klagen über Ungleichheit der Steuereinheiten verewigen wolle. Nach 
den Ermittelungen über den durchſchnittlichen Verkaufswerth der 
Steuereinheiten laſſe ſich annehmen, daß, wenn man wieder den Be: 
trag von ½ Thlr. als Steuereinheit ſetze, die Geſammtzahl der Ein: 
heiten ſich etwa verdreifachen werde. Eine Steuer von 1 Pfennig 
& 10 preuß. Groſchen) auf die Einheit werde demnach etwa 
550,000 Thlr. erzielen, und dies ſei zur Ergänzung der Einkommen⸗ 
ſteuer ausreichend. Die Grundſteuer werde demnach zu ungefähr 
einem Drittel ihres dermaligen Geſammtertrages beſtehen bleiben. 
Bereits im Jahre 1868 hätten im Schooße der Revifionscommilfton 
die ſämmtlichen derſelben angehörigen ländlichen Grundbeſitzer einem 
Compromißvorſchlage zugeſtimmt, welcher weit ungünſtiger für die 
Grundbeſitzer geweſen, damals aber von den Vertretern der Gewerbe: 
ſteuerpflichtigen abgelehnt worden ſei. f 

Die Steuerreform im Herzogthum Altenburg im Jahre 1868, 
deſſen Geſetzgebung der des Königreichs Sachſen ganz analog ger 
weſen und wo die Grundſteuer zu % ihres bisherigen Betrags bei: 
behalten, das Einkommen aus dem Grundbeſitz aber außerdem der 
allgemeinen Einkommenſteuer unterworfen fei, ſpreche für die Vor: 
ſchläge der Minorität. Nicht angezeigt ſei es, ſchon jetzt auszuſpre⸗ 
chen, daß nach einer beſtimmten Reihe von Jahren die Grundſteuer 
gänzlich aufhören fol. N 

Der desfallſige Vorſchlag der Majorität der Deputation enthalte 
für die große Mehrzahl der Grundbefiger (jo weit nicht die Pro: 
greſſion auf der höchſten Stufe das Verhältniß ändert), eine fo be⸗ 
deutende Erleichterung, daß von einem noch weiter gehenden Bedürfniß 
vor der Hand nicht mehr die Rede fein könne. Moͤglich, daß die 
Einkommenſteuer fo günſtige Ergebniſſe liefere, um bald noch weiter 
geben und die Grundſteuer ganz beſeitigen zu können; andererſeits 


ſei doch auch der Fall nicht ausgeſchloſſen, daß eine höhere Anſpan⸗ 
nung der Einkommenſteuer vorerſt nicht räthlich erſcheine. 

Die Minorität der Deputation wünſche in dieſer Hinſicht den 
Erfahrungen der kommenden Jahre nicht vorzugreifen. Sie könne 
in die gänzliche Beſeitigung der Grundſteuer um ſo weniger willigen, 
als ſpäter für die Bezirksabgaben, wo es ſich um ein Aequivalent 
für ſehr reale Vortheile, um Brücken, Wege, Dämme ıc. handelt, 
möglicherweife das Princip der Ertragsſteuern ſich doch als das 
zweckmäßigere erweiſen könne. Sie wolle darüber ſchon jetzt keine 
beſtimmte Aeußerung kundgeben; immerhin ſcheine es aber Beachtung 
zu verdienen, daß in dem klaſſiſchen Lande der Selbſtverwaltung, in 
England, die ſehr hohen Gemeinde- und Bezirkslaſten ſo gut wie 
ausſchließlich auf dem Wege der Grundfteuer aufgebracht würden. 

Hiernach formulirte die Minorität der Deputation ihre Vorſchläge 
folgendermaßen: 

An Stelle der bisherigen Gewerbe- und Perſonalſteuer, ſo wie 
zum Erſatz eines Theiles der bisherigen Grundſteuer, iſt eine allge⸗ 
meine Klaſſen- und Einkommenſteuer einzuführen. Bis zu welcher 
Höhe die Grundſteuer — zu deren Ausgleichung eine neue Abſchätzung 
der Liegenſchaften und Gebäude vorzunehmen iſt — vorläufig beibe⸗ 
balten werden ſoll, iſt bei erſtmaliger Auflegung der neuen Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer genauer feſtzuſtellen. 


Auf Grund der über die Ergebniffe der Klaſſen- und Einkommen⸗ 
ſteuer zu ſammelnden Erfahrungen iſt dann anderweit Entſchließung 
darüber zu faſſen, ob und unter welchen Modalitäten die Grundſteuer 


vollends zu beſeitigen, oder ob fie den Bezirken für ibren Bedarf 


zu Straßen-, Brücken-, Uferanlagen ꝛc. zu überweiſen fei. 


Es iſt nun abzuwarten, welchen Beſchluß die zweite Kammer 
faſſen und wie ſich die erſte Kammer und die Staatsregierung zu 
demſelben verhalten wird. Wir werden nicht ermangeln, darüber zu 
berichten. 


Die 30,600 Dollar ⸗ Kuh. 


Ducheß of Oneida. g 


In Nr. 3 dieſer Zeitung brachten wir unſeren Leſern eine Notiz 
übereden Rindvieh⸗Verkauf aus der Heerde des Samuel Campel in 
New⸗Vork Wills. Damals wurden namentlich zwei Stück erwähnt: 


1. Ducheß of Oneida, welche von dem Lord Skelmersdale für 


Maß und Gewicht im Landwirthſchaftsbetriebe. 
(Original.) j 

Mit Einführung der neuen Maße und Gewichte hat im Pro: 
ducten⸗, namentlich im Getreidehandel, das Gewicht die ihm gebüh⸗ 
rende Anerkennung erlangt; es wird allgemein nur nach Gewicht 
verkauft, und wenn auch dieſem noch öfters das Maß ſubſtituirt, 
dieſes doch ſtets nach einem beſtimmten Gewicht berechnet. Anders 
aber verhält es ſich mit den bezüglichen Beſtimmungen der Werthe 
im inneren Betriebe der Landwirthſchaft. 

In den Wirthſchafts rechnungen, wo ſolche regelmäßig geführt 
werden, hat man zwar allgemein das neue Maß, den Neuſchefſel, 
event. das Hectoliter, adoptirt, in den kleineren Wirthſchaften benutzt 
man jedoch noch ſehr gewöhnlich das frühere Scheffel- und Metzen⸗ 
maß für den eigenen Gebrauch, mißt mit dieſem auch wohl noch 
für den Verkauf, unter Berichtung des Sackgewichts nach der Markt⸗ 
uſance; dagegen wird in großen und kleinen Wirthſchaften in Betreff 
des Maßes und ſeines Gewichts meiſt noch eben ſo incorrect oder 
noch incorreeter als früher verfahren. Man frägt überhaupt nicht 
nach dem Gewicht des Maßes, und mißt gar nicht ſelten mit dem 
Neuſcheffel das Maß des früheren preußiſchen Schefſels. 

Beim Deputat gewährt man günſtigſten Falles 55 Liter ſtatt 
des früheren Scheffels, und gönnt den Deputatempfängern den kleinen 
Ueberſchuß von 0,04 Liter, gewoͤhnlich aber rechnet man 13 ½ Liter 


30,600 Dollars und 2. die Ducheß of Genvea, welche von Parin 
Davis für 40,600 Dollars erſtanden wurde. Heut bringen wir 
unſeren Leſern die naturgetreue Abbildung der Ducheß of Oneida 
(Shorthornraſſe). 


auf 4 frühere Metzen, und gewährt alſo ſtatt 54,96 Liter an Stelle 
des früheren Scheffels nur 54 Liter, oder 2 reichliche Procentchen 
zu wenig. Der kleine Vortheil iſt nicht ſo viel werth als der mora⸗ 
liſche Eindruck auf die Empfänger, die ſehr wohl wiſſen oder bald 
inne werden, um wie viel das neue Maß geringer iſt als das alte, 
und dann ihren eigenen Anſchauungen Raum geben, wenn der Brot: 
herr oder deſſen Stellvertreter von der Unredlichkeit des Geſindes oder 
ſonſtiger Bedienſteten ſpricht. 

Etwas beſſer und ſeinem Anſehen mehr zum Vortheil gewährt 
mancher Andere 3 ½ Liter ſtatt der früheren Metze, oder 56 Liter 
ſtatt des preußiſchen Scheffels; ganz praktiſch und auch dconomild) 
nicht unklug ſetzten Einzelne ſtatt des preußiſchen Scheffels 1,2 Neu⸗ 
ſcheffel. 

Den allgemein gefleigerten Anſprüchen der Bedienſteten ſetzte fo 
der Brotherr ſeinerſeits auch ein höheres Recht entgegen; mehr werth 


in der Form als im Betrage: zumal bei dem geringen Koͤrnergewicht 


der vorjährigen Ernte die Dienftleute an ihrem Deputat meiſt, beim 
Roggen bis 15 pCt., Verluſt ſich gefallen laſſen mußten, ihnen von 


dem leichten Getreide in der Regel das allerleichteſte verabreicht wird. 


Mehr als bei den Dienſtleuten wird noch bei der Viehfütterung 
zum eigenen Nachtheil mit dem neuen Maße operirt. 5 


Zunächſt haben die Pferde bezeichneter Weiſe zu leiden, wenn ſie N 


nicht etwa eine beſondere Vorliebe für fie beim Wirthſchaftsdirigenten 
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Neuerungen. 


in Schutz nimmt. Von den früheren 3 Metzen Hafer pro Pferd 
täglich ließ ſich neben den obligaten ſchweren Körperformen der Neu: 
zeit nicht gut etwas abzwacken, aber der gleichen Rechnung wegen 
und entſprechend der neuen Eintheilung des Maßes, läßt man doch 
ſtatt jener Tagesration 10 Liter reichen. Auch ein Gewinn von 
3 pCt. macht bei 10 Pferden jährlich 22 Neuſcheffel, wegen denen 
nicht weniger gearbeitet wird, die aber wohl des Auſhebens werth 
ſind, wenn man ſie findet, wie man meint. 

Wenn aber der Hafer ohnedies ſchon 10 pCt. zu leicht wiegt, 
fo beträgt der Abbruch 13,7 pCt., oder beinahe den ſiebenten Theil. 
Nach den nöthigen 9 Pfd. der 3 Metzen wurde ſchon früber nicht 
gefragt, und ſo geſtattet man ſich auch jetzt zur Unvollſtändigkeit des 
Gewichtes noch die des Maßes. Für 4 Pferde ein Neuſcheffel des 
geringen Hafers, oder vom beſſeren wie vom geringeren 20 Kilo— 
gramm, wäre für ſtarke Thiere und bei entſprechender Arbeit nicht 
zu viel, doch waͤren meiſtens gute Mittelpferde, die ſchon mit 
4 Kilogramm pro Stüd täglich ihre Arbeit leiſteten und keine kraft⸗ 
loſen Gerippe auf dem Acker herumzuſchlagen hätten, beſſer angewandt 
und würden jene Erſparniß geſtatten. 

Beim Meſſen der Kartoffeln befindet man ſich von jeher und 
ſeit dem neuen Maße erſt recht im Unklaren. — Wie viel Gewicht 
man hier vom Maße, oder wie viel Maß vom Gewicht zu verlangen 
hat, iſt nur Wenigen eigentlich geläufig. 

Zur Zeit des ſchleſiſchen Scheffelmaßes war bei den Kartoffeln 
Scheffel und Sack gleichbedeutend. Vier gehäufte Viertel füllten den 
Sack ſo vollſtändig, als zwei preußiſche Scheffel Getreide, wenn man 
die Zwiſchenräume nicht in Betracht zog. — Sonſt entſprachen acht 
ſchleſiſche Metzen 11 preußiſchen, wonach der ſchleſiſche Scheffel, wenn 
der preußiſche 3072 Cubikzoll enthält, 4224 Cubikzoll enthalten 
mußte. Beim Getreide hatte man mit 2 Scheffeln preuß. 6144, 
und mit 1½ Scheffel ſchleſiſch 6336 preuß. Cubikzoll im Sack, oder 
192 Cbikz. gerade 1 Metze pr. mehr bei ſchleſiſchem Maß, was man 
ſehr wohl zu unterſcheiden wußte, ſo lange als beide Maße noch 
nebeneinander beſtanden. Bei den Kartoffeln nahm man auch 1½ 
Scheffel preuß. Maß gehäuft in den Sack, demnach ſollten die Haufen 
der 4 ſchleſiſchen Viertel ſo viel ausfüllen, als ein halber Scheffel 
und die Haufen von 6 Vierteln des preuß. Maßes. Bei der ge: 
wöhnlich breiten Form der ſchleſiſchen Gefäße war dies auch ziemlich 

der Fall, doch lernte man ſehr bald das preußische Kartoffelmaß dem 
altgewohnten ſchleſiſchen vorziehen, anders als beim Getreide. 

Außerdem ſpielten die hohlen Räume der großen und die vielen 
Schalen der kleinen Kartoffeln auch ihre Rollen beim Kartoffelmaße, 
aber mit der Werthbeſtimmung nach Gewicht lernte man ſich bei 
dieſer Frucht noch ſchwerer verſtehen als beim Getreide; obſchon man 
es in den Spiritusbrennereien und Stärkefabriken vielfach mit dem 
ſpecifiſchen Gewicht der Kartoffeln zu thun hatte und darnach den 
Gehalt und Werth des Products beſtimmte. Indem das ſpecifiſche 
Gewicht der Kartoffeln ſich zu der Schwere der Kartoffeln im Maße 
durchſchnittlich ungefähr wie 5 zu 3 verhält, fo find im Mittelen 
gegen 2, des Raumes, den die Knollen ansfüllen, hobl, und bei 
den Schwankungen, deneu dieſes Verhältniß unterworfen iſt, muß es 
einleuchten, wie weſentlich gerade hier die Beſtimmung nach dem 
Gewicht iſt. 

In Rückſicht auf die Abweichungen in der Beſchaffenheit der Frucht 
bleibt genauer maßgebend freilich hier immer nur das fpecifiiche Ge: 
wicht; indeſſen bietet doch das Gewicht des Volumens ſchon einen 
weit ſicheren Anhalt, als das bei allen Erdfrüchten fo ſehr unbe: 
ſtimmte Maß. Beſonders unbequem für die Praxis iſt bei den 
Kartoffeln der Neuſcheffel. Derſelbe bietet im Maßgefäße weniger 
Raum, geſtattet aber eine eben ſo ſtarke Häufung als das größere 
preußiſche Maß, wogegen zwei gehäufte halbe Neuſcheffel wiederum 
weniger Aufhäufung geſtatten, als 4 preuß. Viertel. 

In Frankreich, Belgien und wo ſonſt das Litermaß ſchon länger 
gebräuchlich, wird bei Kartoffeln nur das ganz ſchlicht gemeſſene 
Hectoliter angewendet, das dann den gewöhnlichen Getreideſack füllt 
und 70 Kilogramm. wiegen ſoll. Dieſes Gewicht entſpricht ſolchem 
Volumen auch weit beſſer, als 150 Pfd. dem Sack, denn dieſer 
Forderung genügt das Maß von 1½ Hcheffel pr. Maß, wie es früher 
üblich war und noch zur Norm dient, ſelten. 

Für die angemeſſene Zuſammenſetzung des Futters iſt das Ab: 
wiegen aller Futtermiktel, insbeſondere auch das der Kartoffeln und 
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Rüben, unerläßlich, ſogar wird man bei dieſem Futtermittel im All⸗ 
gemeinen auch das ſpecifiſche Gewicht feſtzuſtellen haben. Eben fo 
unerläßlich iſt die genauere Beſtimmung aller Fabrikabfälle nach ihrem 
Gehalt und reicht hier die gewöhnliche Zutheilung nach dem Maß 
durchaus nicht aus. 

Namentlich iſt der Gehalt der Branntweinſchlempe ſehr illuſoriſch; 
mindeſtens muß die Schlempe 8 pCt. ſchwerer als Waſſer ſein; hält 
fie dieſes Gewicht, dann kann ihre Vertheilung nach dem Maße cr 
folgen. Die Butter wird neuerer Zeit zwar allgemein nach dem 
Gewicht berechnet, ober man bedient ſich zur Abtheilung der Ver— 
kaufs⸗ oder Verbrauchsquanta nicht der Waage, ſondern des Ge: 
wichtmaßes, analog dem blechernen „Kaffeeloth“ der Hausfrauen und 
Köchinnen. Bei normaler Beſchaffenheit der Butter wird das Pfund: 
oder halbe Pfundmaß allerdings nicht täuſchen, wenn es an ſich 
richtig iſt, aber es kommt den Butterverkäuferinnen in der Regel 
„etwas zu ſtark vor“, beſonders wenn die Butterausbeute gering 
ausfällt, und fo wird nicht nur auf der oberen Seite des Klümp⸗ 
chens ſtatt „etwas Wölbung gegeben“ die breite Form gehörig, 
im Sinne des Wortes „abgerundet“, ſondern auch der untere 
Theil weidlich „ausgekratzt“, wie die Empfänger der Deputat⸗ 
butter zu ſagen pflegen. 

Für das entſprechende oder vielmehr ausreichende Gewicht des zu 
geringen Volumens wird durch minder ſtarkes Auswaſchen oder durch 
reichliche Salzzuthat geſorgt; damit ſind aber die Käufer im großen 
wie im kleinen Butterhandel nicht zufrieden, und muß man ſich am 
Ende am Preiſe wieder abziehen laſſen, was man durch ſolche chemiſche 
Kunſiſtücke zu gewinnen geglaubt. 

Bei der Milch iſt das neue Maß ganz nach Wunſch der Milchwirthin⸗ 
nen, ein Liter iſt um ein Achtel kleiner als das Quart und koſtet nicht 
nur daſſelbe Geld, ſondern zur Zeit ſogar um die Hälfte mehr, fogar 
das Doppelte, ſelbſt das Dreifache des früheren Quartpreiſes. Dies 
verleitet, ſtatt in einem reellen Verfahren zu beſtärken, ſehr oft dazu, die 
Milch noch mehr oder weniger um das geringe Mehrgewicht zu verkürzen, 
das fie dem Waſſer gegenüber hat; aber wenn ſolche verdünnte Waare 
auf dem Markte der Polizei in die Hände kommt, wandert ſie den 
Weg alles ſtädtiſchen Waſſers und Unraths, entlang den Rinnſtein. 

Bei der wirthſchaftlichen Vertheilung der Milch in größerem Be⸗ 
triebe, fo insbeſondere auch zur Feſtſtellung ihrer Butter- oder Käfe: 
ergiebigkeit, kann man heute des Lactometers kaum noch entbehren; 
wie der Alkoholometer, die allbekannte „Branntweinwaage“, in keiner 
Spiritusbrennerei, in keinem Branntweinſchank fehlt, ſo wird auch 
der Milchmeſſer ſich in allen Milchwirthſchaften und im Milchhandel 
einbürgern. f 

Wenn man die Kühe und Kälber wiegt, muß man auch die 
Milch wiegen, um zu erfahren, welche Werthe man dem Futter 
abgewonnen. 

Die Göttin der Gerechtigkeit wird mit der Waage in der 
Hand dargeſtellt, zu den Attributen des Landwirths gehört 
die Waage nicht minder, denn nur indem er ſtreng gerecht iſt 
zu ſeinem Boden, ſeinem Vieh und ſeinen Leuten, kann er 
ſich ſelbſt gerecht werden. Arvin. 


— — 


Das Liernur'ſche Städte⸗Reinigungs⸗Syſtem. 
(Original.) 

Oft ſchon in dem Hin⸗ und Herüber des beiderſeits ſich er: 
hitzenden Abfuhr: und Canaliſationskammpfes iſt das Liernurſche Syſtem 
erwähnt worden, und nur wer die verzwickten Intereſſen kennt, die 
in dieſem Kampf ſich tummeln, wer mit Augen ſieht, welches Miß⸗ 
trauen und welche Mißgunſt beide Parteien gegeneinander mit Vor: 
urtheilen füllt, kann begreifen, daß dieſes Syſtem, welches jetzt in 
Amſterdam und Leyden den entſchiedenen Sieg über die Schwemm⸗ 
ſieler und Abfuhrleute errungen hat und in ganz Holland trotz der 
ſchon beſtehenden Waſſercloſet-Anlagen der Einführung im Großen 
entgegenſieht, in der Debatte ſtets nur ſporadiſch auftauchen konnte. 
Das Syſtem iſt weder die umſtändliche und ſtörende Abfuhr, noch 
die koſtſpielige vergeuderiſche, alles verpeſtende Canaliſation, ſondern 
ſeinem Weſen nach eine Vermittelung zwiſchen beiden. Es bietet 
alle Vortheile, allen Comfort und hat beſondere Vorzüge für ſich. 
Es legt dem Abfuhrmann das Handwerk und erlaubt Cloſetanlagen 
mit allen Annehmlichkeiten des Waſſercloſets aber ohne Waſſer — 


Fenilleton, 


Neminiseenzen aus dem Leben eines alten Wirthichafts- 
Beamten. f 
(Fortſetzung.) 

Sechs Monate waren ſeit meinem Austritt aus dem elterlichen 
Hauſe vergangen, der Mai hatte dem rauhen Spätherbſt Platz ge— 
macht, und die ſchonſte Zeit des Landwirths, die Kirmeßperiode, hatte 
begonnen. Mein Onkel Fritz, deſſen Liebling ich geworden war, 
übertrug mir bereits mit vollem Vertrauen einen Theil ſeiner ſonſti⸗ 
gen Geſchäfte, und waren die Scheuern und der Schüttboden für 
jetzt mein ausſchließliches Departement. Das erſte Semeſter meiner 
neuen Lehrzeit war mir ſehr raſch und angenehm vergangen und die 
Güte meiner Pflegeeltern erſetzte mir völlig das Vaterhaus. Mein 
Onkel gab ſich förmliche Mühe, mir meinen Aufenthalt recht ange— 
nehm zu machen, um, wie er ſagte, mir die Luſt zur Deconomie 
nicht zu verkümmern, und die ordentlich gelernt fein wolle, um fie 
zu verſtehen. 

Was Onkel Fritz damit eigentlich meinte, iſt mir bis heut 
noch nicht recht klar geworden, denn einfacher konnte wohl kein 
Wirthſchaftsſyſtem fein, als das meines Onkels. Das Gütchen hatte, 
wie bereits erwähnt, ca. 400 Morgen und war, wie allgemein be⸗ 
hauptet wurde, eine Oaſe unter den anderen Beſitzungen der Um: 
gegend. 5 
Ein kleiner, aber ziemlich tiefer Bach durchſchnitt die Wieſen, 
ohne aber zur Bewäſſerung benutzt zu werden, trotzdem, wie mir 
erſt ſpäter einleuchtete, dies ſehr leicht ausführbar war und für die 
Wieſen von beſonderem Nutzen geweſen wäre. Die Aecker, die in 
ziemlich gleicher Entfernung den Hof umſchloſſen, waren eine richtige 
Miſchung von ſandigem Lehm und lehmigem Sande und hätten bei 
guter Bearbeitung, trotzdem hin und wieder directe Näffe zu Tage 
trat, doppelte Erträge liefern können. Die Ackergeräthe waren alt, 
geflickt, von unnatürlicher Schwere und für Vieh und Menſchen kaum 
zu überwältigende Laſtſtücke; mein Onkel arbeitete aber bereits ſeit 
20 Jahren damit und er war ein geſchworener Feind gegen alle 
In ähnlichem Zuſtande waren Gebäude und Vieh⸗ 
heerden. Die Stallungen, ſämmtlich von Holz, mit Rohrſchoben 
gedeckt, bildeten mit den Scheuern ein längliches Viereck, und ſah 
der Hof (namentlich nach Regenwetter) mehr einem durchfurchten 
Sumpfe als einem Wirthſchaftshofe ähnlich. Die Düngetjauche floß 
unaufgehalten über die Straße, wo ſie ſich ſpäter mit den Flüſſig⸗ 
keiten der anderen Dorfhöfe vereinigte, um gemeinſam den kleinen 
Bach zu ſpeiſen; vorſorglicher Weiſe hatte man der Jauche jedes 


Hinderniß weggeräumt und war durch die Reihe von Jahren ein 
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formlicher natürlicher Graben entſtanden, der allgemeines Eigenthum 
war und der ſtets offen gehalten wurde. 

Die Düngerſtätte (oder Miftgrube, meines Onkels Stolz) ſah 
faſt noch primitiver aus, denn in der erſten Zeit meines Aufenthaltes 
im Hauſe habe ich nie kennen gelernt, daß man den Dünger der 
verſchiedenen Thiergattungen miſche und ihn zu dieſem Behufe gleich⸗ 
mäßig ausbreite; jeder Dienſtbote warf ihn vor ſeine Stallthüre, von 
hier aus wurde er, mehr durch Zufall, von Vieh und Menſchen 
oder durch Regen von der nächſten Nähe des Gebäudes wegbeſorgt, 
um ſeiner Zeit, wenn das Volumen zu groß wurde, auf das Feld 
gefahren zu werden. Daß die Ackergeräthe und Wagen nebſt anderen 
zur Wirthſchaft gehörigen Inventarſtücke keinen beflimmten Platz 
hatten, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich, und konnte kein Fremder bei 
finſterer Nacht über den Hof gehen, ohne bei den unverhoffteſten 
Stellen Schienbeine und Unterleib gefährdet zu fühlen. 

In den Stallungen herrſchte dieſelbe gewohnte Unordnung; 
zerſchlagene Fenſterſcheiben, Spinnenweben, von der Decke bis 
halb zum Fußboden hängend (letztere ſollen Glück bedeuten), 
herunterhaͤngende Raufen, laufende Krippen, dabei ſchadhafte Dächer, 
dies war der Eindruck, den ein wirklicher Mann von Fach empfun: 
den hätte, wenn er dieſe Räumlichkeiten betrat. Der Scafftall 
zeichnete ſich noch nebenbei durch ekelhafte Blaſenwürmer (Holzböcke) 
aus, daß ſelbſt Onkel Fritz dden Raum nicht gern betrat, in den 
übrigen Stallungen aber, zur Zufriedenheit ſeines Geſindes, keine 
Aenderungen zuließ, weil ihn die alten Einrichtungen, die mit ihm 
verwachſen waren, anbeimelten. Nur fein ſogenannter Kutſchenſtall, 
dem ein alter Cavalleriſt vorſtand, machte eine rühmliche Ausnahme, 
ob der Herr oder der Kutſcher die Schuld an dieſer Muſteranlage 
trugen, war nicht ſchwer zu errathen; nur war ſie immer der Stolz 
des Onkels, der, ſobald er bekannten Landwirthen ſeine Wirthſchaft 
zeigte und herausfühlte, daß man andere Einrichtungen erwartet 
hatte, immer mit dem Kutſchenſtall ſchloß und feine Gäfte auf den 
Unterſchied aufmerkſam machte, indem er meinte: Ja ja, man muß 
den Leuten auch zeigen konnen, daß man allenfalls auch andere 
Stallungen kennt, ich bin aber kein Freund von Neuerungen und 
Geldausgaben. Gedachter Stall hatte die Giebelſeite eines Gebäudes 
inne, kein Stäubchen, keine Spinnwebe verunzierte die ausgeklebten 
und ſauber übertünchten Wände, Flankirbaͤume und Standfäulen 
waren mit zierlichem Strohgeflecht überzogen, und nichts Ungehoͤriges 
zerſtörte den angenehmen Eindruck. . 

Vier gut genährte, ſpiegelblanke Füchſe eigener Zucht waren die 
Bewohner dieſes kleinen Eldorado und Hans, der alte Kutſcher, als 
Beſchützer dieſes Heiligthums, ſah mit Verachtung auf die anderen 
Roſſepfleger, die dagegen mit einer gewiſſen Verehrung zu ihrem 


involvirt alſo auch den Verluſt geträumter Einnahmen für die 
Waſſerleitungs⸗Actionäre. Auch bedarf es nicht der häufertief ger 
mauerten cement- und unzählige Klinkerſteine verzehrenden 120 Mill. 
und mehr koſtenden Canäle. Dieſe Canäle, welche jede große Stadt 
ja zur Beſeitigung der Rinnſteine haben muß, brauchten bei Ein⸗ 
führung des Liernur'ſchen Syſtems nur ein Sechſtel der proſectirten 
Dimenſionen zu haben, und dienen dann nur zur Abführung des 
Regenwaſſers und Spülichts, während die Liernur'ſche pneumatiſche 
eiſerne Röhrenleitung es auschließlich mit den Fäcalien zu thun 
bat, welche durch fie unverdünnt mittels großer Evacuatoren nach 
einem oder mehreren an Eiſenbahnhöfen gelegenen Centralpumphäuſern 
geſogen und von dort alltäglich aufs Land geſchafft werden. Dieſes 
Syſtem macht ſich mit den 5 Millionen Thalern, welche die Fäcalien 
Berlins jährlich an Werth repräſentiren, nicht nur bezahlt, fondern 
könnte, auf Koſten der Stadt unternommen, ſogar mittels ſeiner 
großen Ertrags⸗Ueberſchüſſe zur Steuererleichterung dienen. 

. Ohne weitere Raiſonnements wollen wir nun in Folgendem 
eine Schilderung des Liernur'ſchen Syſtems geben, wie es ſich in 
Amſterdam bereits zwei Winter hindurch bewährt hat, um ſo das 
Unſrige bei der allgemeinen Aufklärung des Publikums in der Ca⸗ 
nalifationd: und Abfuhrfrage nicht unterlaſſen zu haben. 

Das Liernur'ſche Syſtem bietet Bequemlichkeiten des Waſſercloſets, 
ohne Waſſer und Typhusmiasmen. In jeder Familienwohnung, 
nicht auf dem Hofe und ganz ohne Senkgrube, ſondern in jeglichem 
Stockwerk, find fo viele Gemaͤcher als erforderlich, und zwar ſind 
dieſe nach innen hin ventilirt. Es kann in die Cloſetoͤffnung Luft hinein 
aber nicht heraus, und ſo iſt an dieſen Orten weder der gräßliche 
Geſtank der jetzigen Senkgruben anzutreffen, noch kann, da die Stoffe 
alle Tage, friſch, unverwäſſert und ungegohren Haus und Stadt 
auf unſichtbaren unterirdiſchen Wegen verlaſſen, auch jenes tödtliche 
Miasma nicht entſtehen, das nach Ausſpruch der berühmteſten engliſchen 
Aerzte tauſend Mal ſchlimmer iſt, als ſelbſt der brutalſte Geſtank, 
der die Naſe ohne Compliment beleidigt, da er Urſache iſt ſehr vieler 
chroniſcher und endemiſcher Krankheiten. Wie beim Waſſercloſet be⸗ 
findet ſich unter dem Sitz ein Porzellan reſp. Bunzlauer Trichter 
unten mit knieartiger Beugung, einem ſogenannten Syphon, in 
welchem die Stoffe ſich ſammeln und einen natürlichen Stöpſel bilden 
mit ſehr geringer Oberfläche. Oberhalb dieſes Syphons an der 
Rückenſeite deſſelben befindet ſich die Ventilationsöffnung, welche nach 
außen führt und behufs der pneumatiſchen Entleerung einen Luft: 
1 ſichert, falls die obere Oeffnung mit einem Deckel geſchloſſen 
ein ſollte. 

Jeder Syphon hängt nach unten hin mit einem eiſernen Rohr 

in Verbindung, das an der Wand hinunter in die Erde nach der 
Straße führt, wo es mit einer Vis inertia⸗Klappe in das Hauptrohr 
mündet, welches entweder an der Seite oder in der Mitte, ähnlich 
einem Gasrohr und nicht größer, die Straße entlang läuft. Dieſe 
eiſernen Röhren find außen gegen Roſt chemiſch präparirt oder betheert 
und können innen nicht roſten, da die Stoffe, zu deren pneumatiſcher 
Beförderung ſie dienen, in Folge freien Schwefelwaſſerſtoffs deozy⸗ 
dirend wirken und da ſich deren Wände außerdem mit einer ganz 
dünnen Schleimſchicht überziehen, welche ſich im Laufe der Zeit mit 
dem Eiſen zu einer undurchdringlichen glatten Schicht verbindet. Die 
Fabel, als roſteten dieſe Roͤhren, iſt alſo noch unerwieſen, dagegen 
find fie luftdicht, und es kann durchaus feine Vergiftung des Grund⸗ 
waſſers durch dieſelben ſtattfinden. 
Di.ieſe eiſernen Hauptröhren vereinigen ſich nun an den Central⸗ 
pumpſtationen, oder vorläufig in unterirdiſchen Vacuumreſervoiren an 
den Straßenecken. In Amſterdam exiſtiren vorläufig deren drei. All⸗ 
nächtlich kommt ein luftdichter Tender mit einer kleinen Dampf⸗ 
luftpumpe herangefahren und vollendet binnen hoͤchſtens zehn Minuten 
lautlos das Geſchäft der Evacuation und Abfuhr aller im Bereich 
des Vacuumreſervoirs gelegenen Häufer, ohne die mindeſte Störung, 
während bei fernerem Ausbau des Syſtems auch dies mittels 
ſtehender Luftpumpen vom Centralreſervoir aus geſchehen ſoll, wobei 
die Telegraphie wahrſcheinlich zur Herſtellung eines Rapports zwiſchen 
dem Stationsmeiſter und den Reſervoirbeamten dienen wird. Das 
Br geſchieht gegenwärtig mit wenigen Handgriffen folgender: 
maßen: 

Die Luftpumpe wird mit dem unterirdiſchen Reſervoir in Wer: 
bindung gebracht (1 Minute), die Luftpumpe arbeitet und ſchafft 


Vorbilde emporſahen, ohne ihm, im Dienſte des Onkels, je näher 
kommen zu können. Selbſtverſtändlich waren die fogenannten Kut⸗ 
ſchenwagen und Geſchirre in ähnlichem guten Zuſtande, und Hans 
hatte ſich in der Reihe der Jahre mit vieler Mühe einen Weg vom 
Stall nach der Wagenremiſe und von letzterer nach der Thür des 
Wohnhauſes aufgeſchüttet, um feine Wagen nicht dem unergründlichen 
Schmutze des Hofes preiszugeben. Trotzdem die ſogenannten Wagen- 
pferde auch zu leichterer Ackerarbeit herangezogen wurden, waren fie 
doch gut eingefahren, und mit gerechtem Skolze konnte mein Onkel ſich 
in ſeiner ſauberen Landequipage ſehen laſſen, um die ihn der ganze 
Kreis ſeiner Bekannten beneidete. 

Meine Tante ſpielle in dieſer vernachlaͤſſigten Wirthſchaft eine 
ganz eigenthümliche Rolle, und legte ihr auch der Onkel keine Feſſel 
an. Das Wohnhaus, unten mit geräumiger Küche und Milchkeller, 


war ihr Departement, in dem fie unbeſchränkt herrſchte und ſich um 


die Außenwelt, außer Bienen und Gemüſegarten, nicht viel tämmerte. 
Man kann wohl ſagen, ſelten begegneten ſich größere Extreme, als 
das Wohnhaus mit ſeiner Umgebung und der Wirthſchaftshof mit 
feinen Gebäuden, Inventariumſtücken und Zäunen; hier die faft pein⸗ 
liche Sauberkeit mit Geſchmack verbunden, dort der Urzuſtand einer 
wendischen Wirthſchaft, und doch waren Mann und Frau ein Herz 
und eine Seele; ſie hatte den Hof nie anders gekannt, von ihrer 
früheſten Jugend an hatte ſie ihn nie anders geſehen, das Haus⸗ 
weſen dagegen mit Milchkeller und Gärten waren ſchon das Stecken⸗ 
pferd ihrer Mutter geweſen, während bereits ihr erſter Mann dem 
Schlendrian ihres ſeit Jahren ruhenden Vaters gefolgt war. 

Der freundliche Leſer glaube nicht, daß dieſes von mir entwor⸗ 
fene Bild durch den Eindruck meines erſten Auftretens bei meinem 
Onkels hervorgerufen worden war, o nein, dazu war ich zu kindlich, 
erſt in ſpäteren Jahren hatte ich Vergleiche angeſtellt, nachdem ich 
andere, beſſere Oeconomien geſehen hatte, nachdem der Schleier von 
meinem geiſtigen Auge gefallen war. Doch ich will meinen Erinne— 
rungen nicht vorgreifen, ſondern mich ſtreng an das Sachliche halten. 

Wie ſchon erwähnt, hatte ich bereis 6 Monate meiner Lehrzeit 
hinter mir, und war wirklich zu der Ueberzeugung gelangt, daß auch 
ein Vater irren kann, denn Alles, was ich ſah — hörte, war fo 
einfach, daß es nur Unkenntniß meines guten Vaters geweſen fein 
konnte, wenn er mich zu den Büchern zwang, trotzdem er wußte, 
daß ich Landwirth werden ſollte. Bereits in den erſten 8 Tagen 
war ich ſowohl mit den Launen des Onkels als auch mit dem ganzen 
Wirthſchaftsbetriebe des Gutes vertraut, und Onkel erklärte mich für 
einen geborenen Landwirth, der es weit bringen würde, als ich nach 
etlichen Wochen ihm die Laſt der wirthſchaftlichen Morgendeftellung 
abnahm und ihm nur an feinem Bette rapportirte, was ich ange⸗ 
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Reſervoir voll, und die ſämmtlichen Syphons in deſſen Bereich find 
entleert. Der Tender, welcher bereits evacuirt iſt, wird nun mit 
dem Reſervoir in Verbindung gebracht (1 Min.), und die Stoffe 
heben ſich mit gleicher Gewalt, d. i. ein Druck von 7½ Pfd. pro 
Quadratzoll, in derſelben empor. Die Operation iſt fertig und 
die Stoffe werden abgefahren. Die ganze Procedur, um mehrere 
Hundert Häuſer zu entleeren, dauert zehn Minuten, und kein Menſch 
hört, ſieht oder riecht etwas davon. 

Man hat dieſes Syſtem ein unſinniges genannt. So nannte 
man auch, ehe fie da waren, die Dampfſchifffahrt, die Eiſenbahn, 
die Telegraphie, die Gasanſtalten einen Unſinn. Jetzt wird uns 
die Sache in Amſterdam und Leyden ꝛc. vorgemacht und im Großen 
durchgeführt. Hunderte von holländiſchen, belgiſchen, öͤſterreichiſchen 
und deutſchen Städten haben Commiſſionen nach Amſterdam und 
Leyden geſchickt. 

In Amſterdam hat man dem Erfinder große Diners gegeben 
und ihn als einen Erlöſer der in großen Städten in ihrem Koth 
verkommenden Menſchheit gefeiert. Der König von Holland hat die 
Anlagen beſucht und ſeine Zufriedenheit dem einbeinigen Capitain 
gegenüber ausgeſprochen (der Mann hat nämlich ein Bein auf einem 
Schlachtfelde in Amerika gelaſſen). In Amſterdam baut man jetzt 
ein großes Dampfſchiff, das den Dienſt für den fahrenden Tender 
verrichten ſoll, ſo lange man das Ganze nicht von einer großen 
Centralſtation aus unterirdiſch betreiben kann, Certificate von Be⸗ 
börden, Technikern und Regierungen ſtehen dem Mann zu Dutzenden 
zu Gebote, aber hier in Berlin hört man nichts davon. Man giebt 
vor, einen Verſuch mit dem Syſtem gemacht zu haben, und daß 
derſelbe mißlungen ſei, aber erſtens iſt dieſer Verſuch nur auf dem 
Papier vorhanden und wurde nach Beſeitigung des früheren Ober: 
bürgermeiſters ad acta gelegt, und zweitens kann man auch der 
beſten Sache, wenn ſie nicht gehen ſoll, einen Knüppel zwiſchen die 
Räder ſperren, ſo daß ſelbſt ein mißlungener Verſuch für Niemand 
maßgebend ſein könnte, der ſeine Vernunft nicht unter Curatel ſtellt. 

Auch in Amſterdam ſind mancherlei Widerſacher, nämlich 
Schwemmſieler, zu bekämpfen geweſen. Beſenſtiele, Stiefel und 
Brotbeutel haben ſich in der Leitung gefunden, eiſerne Stangen hat 
man in die Leitung hineingezwängt, um Vis inertia⸗Klappen, dieſe 
geniale Einrichtung, zu ſtören. Individuelle Intereſſen, hundertmal 
impulſiver als das eine große Intereſſe der öffentlichen Wohlfahrt, 
das der Menge gehört, welche leicht zu leiten, zu blenden, zu 
täuſchen iſt, miſchten ſich ind Spiel, und doch hat der lahme, ein- 
beinige, arme Erfinder den Sieg davon getragen. Denn das wahr— 
haft Gute hat eine Macht für ſich, die der Wahrheit. Und fo hoffen 
wir auch, jetzt noch für Berlin und Breslau, nachdem ſcheinbar die 
abſchüſſige Bahn allgemeiner Peſtilenz ſchon hoffnungslos eingeſchlagen 
zu ſein ſcheint. 5 


P. Poſſart's neue Methode der Fabrikwäſche von 
Schmutzwollen unter Gewinnung des Wollfettes. 


Die von dem Unterzeichneten neuerdings erfundene Methode 
der fabrikmäßigen Waſchung im Schmutz geſchorener Wollen, bei 
Rückgewinnung und Verwerthung der in denſelben enthaltenen Fette 
und Salze, wird in doppelter Richtung eine Reformation der bisher 
Ban Syſteme des fabrikmäßigen Wollwaſchverfahrens herbei: 
ühren. 

Neben einer bedeutenden Vereinfachung der bisher für die Fa⸗ 
brikwäſche der Wollen nothwendigen koſtſpieligen Maſchinen und einer 
Verbeſſerung des Rohproduets für die Verſpinnung, durch die Er: 
haltung des Stapels, wird, durch den Rückgewinn der bisher mit 
dem Waſchwaſſer nutzlos abgelaufenen werthvollen Fette und Salze, 
eine Erhöhung des Nettoertrages jeder Schäferei oder Wollwäſcherei 
um 8—12 pCt. garantirt. 

Mit Ausnahme einiger für die Fettgewinnung nothwendigen, 
wenig koſtſpieligen Gefäße, werden im Allgemeinen die für die Fa: 
brikwäſche jetzt üblichen Einrichtungen an Spülwerken, Centrifugen, 
Darren, beibehalten, während alle koſtſpieligen und krafterfordernden 
Preſſoirs ꝛc. fortfallen. i 
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ordnet hatte. Nicht wenig bildete ich mir aber ein, als ich das erſte 
Mal mit zu Markte fuhr, dem Verkauf von vielleicht 50 Scheffeln 
Roggen beiwohnte und ſpäter den Bekannten des Onkels Fritz als 
ein ganz verfluchter Kerl, der bereits mehr wiſſe als mancher alte 
Landwirth — vorgeftellt wurde. Natürlich wurde ich gern in dem 
engeren Kreiſe der älteren Herren, die ſich nichts abgehen ließen, aufs 
genommen und wunderte mich gar nicht, als mein Onkel, nachdem 
er im Würfelſpiel ſeine Einnahme für das Korn verloren hatte, noch 
obendrein die nicht unbedeutende Zeche für ſeine Genoſſen bezahlte, 
denn er war ja reich, wie ich aus Aller Munde oft Gelegenheit zu 
hören hatte; jeder der Herren hatte noch ein Anliegen, und der ge— 
feierte Onkel Fritz hatte für jedes guten Rath — denn er war ja 
geſcheidt wie keiner, und als er vor der Abfahrt noch eine Flaſche 
aus dem Mutterfäßchen zum Beſten gab, da wollte des Jubelns kein 
Ende nehmen, und wir hätten wohl den nächſten Morgen in der 
Gaſtſtube erlebt, wenn Hans nicht mit Beſtimmtheit erklärt hätte, 
die Pferde mögen nicht mehr ſtehen. 

Wie groß kam mir der Onkel in dem Augenblicke vor; die 
Triumphe, der früheren Sieger der alten Griechen und Römer ver: 
ſchwanden in nichts, denn ich bedachte, daß mein Pflegevater feine 
Triumphe jede Woche erneuern konnte. Um ſo mehr befremdete mich 


die Stille meines Begleiters bei der längeren Fahrt, und kurz vor 


dem Dorfe flüſterte derſelbe mir zu: Wilhelm, ſage es nicht der 
ante, daß ich geſpielt habe. 

ſehen Gin nicht in den Augen der Leſer als Wunderkind dazu⸗ 

undes ches bereits nach Stägiger Erfahrung eine, wenn auch noch 

5 0 Wirthſchaft beſtellen konnte, muß ich auf ganz kurze 
e 1 0 den Zuſammenhang zu erklären. 

5 ie alle jungen Leute, hatte ich die Vorliebe für Pferde und 
hielt mich, fo weit ich konnte, im nn auf, 2 mich Hans, 
auf Wunſch des Onkels, reiten lehrte. In kürzeſter Zeit war ich 
der Liebling des alten Kutſchers, und er mein Lehrmeiſler nicht nur 
im Reiten, ſondern auch in der Landwirthſchaft. 

Ohne daß ich es merkte, hatte ſich Hans nach und nach der 
Zügel in der Wirthſchaft bemächtigt N ihn loſpiritt, 1 50 
flußte ich in unbewußter Weiſe den Onkel, der gern zu allen An: 
ordnungen ja ſagte, wenn dieſelben nicht mit Ausgaben verknüpft 
waren. Noch heute bewundere ich den Scharſſinn des braven Hand, 
wenn er erzählend auf mich einwirkte und gewöhnlich mit den Worten 
schloß: o wie ſchön müßte das oder jenes fein, wenn es fo oder fo 
gemacht würde. Natürlich war mir dieſer Wunſch Befehl, und fomit 
lte eigentlich Hand die verſchiedenen Tagesverrichtungen. Im 
a mehreren Wochen hatte der Hof ein anderes Anſehen 


a 


ein Vacuum von einer halben Atmoiphäre (4 bis 5 Minuten), 
die Verbindung mit der Luftpumpe wird geſchloſſen und die Haupt-] gen die ſonſtige Wäſcherei erhöhten Heizungsmaterial, keinerlei An: 
hähne der Straßenrohre werden geöffnet (1 Min), im Nu iſt das 
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Die Extraction der Fette erfordert, außer dem um weniges, ge 


wendung von chemiſchen oder anderen Mitteln, welche die Renta⸗ 
bilität des Verfahrens in Frage ſtellen könnte und werden, bei dem 
ganzen Entfettungs- und Waſchprozeß, nur die in Spinnereien 
üblichen Quantitäten erprobter Wollwaſchmittel angewandt. Der 
Wäſcher hat in der Hand, die Wolle zu jedem Grade ihm beliebiger 
Entfettung zu bringen und im Waſchprozeß, je nach der kaufmänni⸗ 
ſchen Caleulation, die Quantität von Salzen, Fett oder Seife zu 
befördern. 

Zwei in letzter Zeit von dem Unterzeichneten nach diefer Nic: 
tung hin behandelte Proben, von 10 Pfd. feiner Merinowolle, gaben 
folgende Reſultate: Die eine (von der Actien-Wollwäſcherei in Polen 
eingeſandte) bearbeitete ich auf Herſtellung von Schmierſeife, und 
ergaben 10 Pid. Schmutzwolle 24 pCt. fabrikmäßig gewaſchener 
Wolle und 10½ Pfd. Seife, welche in ihrer Qualität mit aus 
anderen Fetten präparirten Seifen concurriren konnten. 

Das chemiſche Reſultat der anderen (vom Fabrikbeſitzer Harmuth 
in Sagan eingeſandten) von mir auf Herſtellung von Salz, Fett 
und Seifen behandelten Probe feiner Merinowolle fähre ich in der 
Analyſe auf, wie ſie der vereidigte Gerichts- und Handelschemiker 
Herr Dr. Ziurek in Berlin feſtgeſtellt hat: 

Berlin, 3. Januar 1874. 
Herrn Poſſart. Tharandt. 

Die mir zur Unterſuchung übergebenen Wollwaſch-Rückſtäͤnde 
enthalten: 

Nr. 1 (theerartig). 
Dit! DT 14,86 pCt. 
Organiſche Stoffe ...... 2543 - 

(worin 0,56 pCt. Stickſtoff), 
Mineral⸗Stoffe 
Wafer Re 


Nr. 2 (breiförmig). 


44,46 
14,64. 


Kernen 0. 


Fett 
Organiſche Stoffe... 
Mineral⸗Stoffee—mü 
Waſſer 
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Fett 
Organiſche Stoffe 
Mineral⸗Stoffe 
Waſſer 
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22,59 = 
Der vereidigtr Sachverſtändige 
Dr. Ziurek. 


Die aus letzteren 10 Pfund Schmutzwollen verbliebene fabrik— 
mäßig gewaſchene Wolle, wurde, mit den gewonnenen Rückſtänden, 
Herrn Harmuth zurückgeſtellt und ergab folgendes Reſultat: fabrik⸗ 
mäßig gewaſchene Wolle 26 pCt.; ferner: Nr. 1 theerartiger Rück⸗ 
ſtand 2½ Pfd., Nr. 2 breiförmiger Rückſtand 5 ½ Pfd., Nr. 3 
ſeifenartiger Rückſtand 2½ Pfund. Demgemäß ein Mehrgewicht 
gegen das Rohproduet von 3 Pfd., welche durch die in den Rück⸗ 
8 nach obiger Analyſe enthaltenen Waſſerthelle ihre Erklärung 
nden. 


Es muß, wie oben bereits hervorgehoben, dem kaufmänniſchen 
Calcül überlaſſen bleiben, in welcher rentabelſten Weiſe die in dieſen 
Rückſtänden enthaltenen Werthobjeete ausgenutzt werden. Im Durd: 
ſchnitt würde ein Centner Schmutzwolle (nach obiger Qualität der 
Wolle und des dabei angewandten Verfahrens) ein verwerthbares 
Objeet von 24—26 pCt. fabrikmäßig gewaſchener Wolle, ferner von 
14,7 Wollfett, von 12,5 organiſchen Stoffen und 41,8 Mineral: 
ſtoffen ergeben haben. 

Da der Gentner Wollfett mit 12 Thlr. bezahlt wird, erleuchtet 
ſchon hieraus allein, daß, ſelbſt nach dieſer Richtung hin, in An⸗ 
betracht der wenig koſtſpieligen Natur der Production, das neue 
Verfahren ſeine Rechtfertigung findet. Eine Wollwäſcherei von 50 
Centner Schmutzwolle würde an derartigem Wollfett eine tägliche 
Nebenrentabilität von 7 Ctr. Wollfett, reſp. Brutto 84 Thlr., neben 
dem Waſchlohn von 75 Thlr. (1½ Thlr. pro Centner) erzielen. 
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bekommen, der Dünger wurde direct (nach ſchweren Kämpfen mit 
dem übrigen Geſinde) auf einen geordneten Haufen gebracht, die 
Ackergeräthe bekamen ihren beſtimmten Platz, die zerfallenen Zäune 
wurden nach und nach, meiſt durch Hans' eigene Hand, reparirt, die 
Stroh⸗ reſp. Rohrdächer wurden ausgebeſſert, und eines Tages hatte 
der fleißige Mann den ganzen Pferdeſtall geſäubert, die Krippen 
ausgebeſſert, und ſo den Anfang zu einer neuen Ordnung gemacht. 
Der Onkel traf ihn bei dieſer Beſchäftigung, und den Hans an⸗ 
brummend, meinte er: iſt wohl wieder eine Idee von dem Wilhelm, 
der Junge dreht mir noch Alles nach oben. Beſahend nickte Hans 
und entgegnete: der Wilhelm gab mir wohl den Auftrag, aber man 
weiß ja, daß der Herr Amtsbeſitzer Alles allein anordnen, denn 
woher ſollte es denn der Amtsſchreiber wiſſen, wenn er es nicht durch 
den Herrn Onkel erführe. So zarter Schmeichelei konnte Onkel Fritz 
nicht widerſtehen; er ließ durchblicken, daß Hans wohl Recht haben 
könne und wünſchte, daß dem Wilhelm in allen Stücken gefolgt 
würde, da er nur Träger ſeiner Wünſche ſei. Leider bildete ich mir, 
durch das unverholene Lob meines Onkels dünkelhaft gemacht, wirklich 
ein, ich ſei das treibende Rad, während ich doch nur getrieben wurde, 
und die Beſcheidenheit des braven alten Hans beſtärkte mich noch 
mehr darin. 

In meinem mir zugewieſenen beſtimmten Departement, dem 
Schütiboden, ſah es muſterhaft aus. Schon ſeit Wochen war ein 
Zimmermann beſchäftigt, die Dielen zuſammenzutreiben, event. neue 
einzuziehen, Treppen und Dächer incl. Drahtgitter wurden reparirt, 
Krücken, Schaufeln und Beſen, ſogar neue Säcke angeſchafft, kurz 
der alte Boden ſchien ſich ſelber über ſeine Veränderung zu freuen. 
Mit unermüdlichem Fleiße lehrte mich Hans die Getreidehaufen eins 
theilen und ebnen, einen Sack richtig einmeſſen und den Boden in 
richtiger Ordnung halten, daß Onkel Fritz ſeine Verwunderung und 
Freude darüber ausſprach und ſich mit den Worten Luft machte: 
wäreſt du Bücherwurm geweſen, hätteſt du nie ſo viel Sinn für 
Ordnung mitgebracht; wirſt ein ganz tüchtiger Kerl werden. Merk⸗ 
würdiger Weile urtheilte Hans anders; wenn er mir die geringſte 
Unluſt bei einer Beſchäftigung anſah, vergaß er gewiß nie, zu er⸗ 
wähnen: Dir wird Alles leicht und fliegt Dir nur ſo von der Hand, 
aber das kommt vom Lernen; es iſt doch ein verteufelter Unterſchied 
zwiſchen einem ſtudirten jungen Menſchen von guter Leute Kind oder 
einem Bauerjungen. Du weiſt gewiß mehr als Deine ganzen Be⸗ 
kannten, denn, hat man einen Paſtor zum Vater, ſo hat man doch 
gewiß recht viel bei ihm gelernt. Beſchämt wandte ich mich ab und 
arbeitete unverdroſſen, bis mein Boden wieder ſpiegelblank war; hätte 
Haus damals geahnt, wie günſtig ſeine natürlichen Reden auf mich 
einwirkten, er hätte dieſelben gewiß oft erneuert. 


a 


Mein Verfahren führe ich, unter Bedingung der Geheimhaltung, 
gegen einen beſtimmten Procentſatz und Entſchaͤdigung für Reiſe⸗ 
unkoſten, bei Schäfereibeſitzern und in Fabriken ein, und bitte, mit 
mir darüber in Correſpondenz zu treten. 

Tharandt bei Dresden, den 5. Januar. P. Poſſart. 


Jagd- und Sportzeitung. 
Pferde⸗Ausſtellung. 

General-Major von Nadoſo, der techniſche Dirigent der inter» 
nationalen Pferde-Ausſtellung zu Wien, hat als Beilage zum Catalog 
der Ausſtellung einen colorirten Plan des großartigen Stallgebäudes 
erſcheinen laſſen, nach welchem eine eingehende Orientirung über die 
Betheiligung der einzelnen Länder und Landestheile an der Schau 
zu gewinnen iſt. Wie wir vernehmen, wird der Ausſtellungsſtall, 
da keine anderweite Verwendung ſich für ihn finden will, gegen eine 
Erſtattung von 15 pCt. der Erbauungskoſſen an die urſprünglichen 
Unternehmer des Baues zurückgehen. Es ſchien Ausſicht vorhanden, 
daß dieſes in jeder Beziehung muſtergiltige und praftifdy eingerichtete 
Gebäude für die kommende internationale Pferdeſchau in-Bremen 
erworben werden würde. Doch ſtand man in Bremen, warum iſt 
uns nicht bekannt, von der Idee wieder ab. N 


"Test 6 
Kraft des Wieſels (Must. vulgaris). 

Es iſt allgemein bekannt, daß Wieſel den Nagern, denen ſie alle 
Feinde ſind, bedeutenden Abbruch thun, und ſelbſt größere derſelben, 
wie Haſen, Kaninchen, überwältigen. 
nennenswerthen Widerſtand, ohl aber giebt es einen biſſigen Pächter 
des Weizenackers, den Hämſter, welcher den hingeworfenen Fehde: 
1 aufnimmt und den dargebotenen Kampf rühmlich aus⸗ 
kämpft. ; 

Ein Hamſter hatte ſich mitten im Ueberfluſſe im Felde einen 
Bau gegraben. Zufällig ruhte unſer Blick auf der aufgeworfenen 
Erde vor der Röhre, in welcher ſich ein Gegenſtand nach dem Aus: 
gange zu bewegte. Zu unſerem Erſtaunen kam, anſtatt des er⸗ 
warteten Hamſters, der hintere Theil eines Wieſels zum Vorſchein, 
welches ſich offenbar bemühte, eine ſchwere Laſt an's Tageslicht zu 
fördern. Mit großer Anſtrengung brachte das Thierchen den todten 
Hamſter hervor, nahm ihn, wie der Hund den Haſen, in den Rachen 
und hüpfte damit einem, am Acker befindlichen Wege zu. Neugierig, 
wohin das Wieſel den für ihn ſchweren Körper tragen moͤchte, ver⸗ 
folgten wir daſſelbe vorſichtig, als es uns erſchreckt erblickte, in einen 
in der Nähe des Weges befindlichen Zaun ſchlüpfte und die Beute 
fallen ließ. Wir hoben den Hamfter in die Höhe, er war noch 
lebenswarm und im Kampfe um ſeinen Herd rühmlich geſtorben, 
was außer mehreren Wunden ein tödtlicher Biß am Halſe verrieth. 


Wir legten den Hamſter hierauf wieder auf die frühere Stelle, in 


der Vorausſetzung, daß das Wieſel nach unſerer Entfernung ſeine 
Beute von Neuem aufnehmen würde, und täuſchten uns nicht in 
unſerer Erwartung, denn nach Verlauf von kaum 5 Minuten kam 
es aus ſeinem Verſteck herausgekrochen, bemächtigte ſich geſchickt des 
todten Körpers und ſprang mit kaum glaublicher Leichtigkeit in den 
inneren Dachraum eines benachbarten Feldhäuschens. 


Zahme Rebhühner. 

Herr Amtmann Sachſe zu Rittergut Hohenthurm bei Halle 
hatte feinen Kleemähern den Auftrag ertheilt, die Eier der etwa ge: 
ſtörten Rebhühnerneſter ihm zu überbringen. Dies geſchah denn 
auch, zwei ſtarke Neſter wurden überbracht und ſofort brntenden 
Glucken untergelegt, 

Beide Neſter kamen glücklich aus und die kleinen Hühnerchen 
wurden mit ihren Stiefmüttern in einen ſchönen gut eingefriedigten 
Garten gebracht und der beſonderen Aufſicht eines alten Mannes 
anvertraut, der ihnen ein ſorgſamer Pfleger ward. Er ſchaffte allerlei 
gutes Futter, namentlich Ameiſeneier herbei, die ſich die Küchelchen 
gut ſchmecken ließen und auch vorzüglich dabei gediehen. Bald war 
ein Volk ſoweit, daß ſie der Freiheit übergeben werden konnten und 
eine große Zuckerrübenbreite wurde ihnen als nunmehriger Aufenthalts⸗ 
ort angewieſen. 


So waren 4 Jahre vergangen, das Gut hatte allerdings ein 
anderes Ausſehen bekommen, aber die Verhältniſſe hatten ſich nicht 
zum Vortheil geändert. Die Ackerwirthſchaft war nach wie vor ver⸗ 


nachläſſigt worden, die letzte Parzelle gut beſtandener Forſt war nie⸗ 


dergeſchlagen, und öfterer denn je fuhr mein Onkel, meiſtens allein, 
zur Stadt — um gewöhnlich ſehr ſpät wiederzukommen. Begleitete 
ich den Onkel, fo bemerkte ich an ihm eine eigenthümliche Verände⸗ 
rung, ein Mißbehagen, ſogar Furcht ſchien ihn, den ſcheinbar reichen 
Mann, zu befallen, je näher wir der Stadt kamen; nachdem er eine 
Stunde am Orte ſeinen Geſchäften nachgegangen war, kehrte er 
erſchoͤpft zurück und das wüſte Leben, welches immer mit einem 
Würfelſpiel endete, ſchien meinen Onkel wieder zu regeneriren, er 
war ausgelaſſen, heiter, und es hielt ſchwer, ihn von ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft fortzubringen; nie aber habe ich meinen Onkel gewinnen ſehen, 
er ſchien immer baar Geld zu ſein, verlor aber durch dieſe Verluſte 
nie ſeine gezwungen gute Laune. Auch ich war Liebling der ganzen 
Geſellſchaͤft, die mir ſo ziemlich geiſtesebenbürtig waren; trotzdem 
mußte ich mir fo manchen krivialen Witz, der meinem geiſtlichen 
Vater galt (der längſt ſchon als Superintendent in einer guten 
Pfründe ſaß) anhören; leider war ich ſchwach genug, um mitzulachen, 
und dies erwarb mir erſt recht die allgemeine Gunſt, die mir hoher 
als meine Familie galt. : 

Es war kurz nach Weihnachten, unſer weniges Getreide war be⸗ 
reits verkauft, die Futterbeſtaͤnde fingen bereits an zu mangeln, und 
Onkel Fritz war ſeit Wochen in einer ſichtlichen Aufregung, als eines 
Tages der Gerichtsbote mit einem gewaltigen Schreiben ankam und 
den Onkel aufforderte, 6000 Thlr. nebſt den Zinſen zu zahlen oder 
die Execution zu gewärtigen. SM, 

Mit gellendem Aufſchrei ſank meine arme Tante zuſammen, und 
gleich einem Irrſinnigen ſtürzte mein Onkel heraus, um Rettung zu 
ſuchen. ! 

Hans mußte in Eile anſpannen, die Tante wurde zu Bette ge: 
bracht, der Executor beruhigt und wir jagten (denn ich mußte den 
Onkel begleiten) nach der Stadt. Alle Anſtrengungen ſchienen aber 


umſonſt zu ſein, denn furchtbar gebeugt, aber reſignirt, kam mein 
Onkel zurück; jetzt ging er zu den wohlhabenden Nachbaren, den 


jahrelangen Freunden, aber die Herren zuckten die Achſeln und ſuchten 
den Onkel mit gutem Rath abzuſpeiſen, denn er war ja ein Bettler 
und die unvermeidliche Subhaſtation vertrieb ihn von Haus und 
Hof; glücklicherweiſe hatte die Tante dieſes grauſame Ende nicht 
erlebt, ſie ſtarb ohne Vorwurf auf den Lippen, und der reiche Onkel 
Fritz wurde Koflgänger in dem Haufe ſeines Bruders. 

(Fortſetzung folgt.) 


Dieſe leiſten zwar keinen 
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Das zweite Völkchen war aber noch nicht fo weit, es ließ ſich 
das Futter immer noch vom Pflegevater vorſtreuen. Dabei paßte 
es ſich nun, daß der Wind vom Garten nach dem Rübenfelde zu: 
ſtrich, und als des alten Mannes Lockruf „Fidehne, Fidehne“ zur 
Mahlzeit rief, da brauſte auf einmal ein ſtarkes Volk ausgewachſener 
Hühner über die Mauer und umſchwärmte den alten Pflegevater, 
begierig das bekannte Lieblingsfutter aufnebmend. Eine groͤßere 
Freude konnten die klugen Rebhühner ihrem Beſchützer nicht machen 
und für dieſes Jahr werden fie wohl ferner Schuß genießen. 

Kitzing. Landsberg. 


Schnepfenzug. 

Der Schnepfenzug war in Schleſien ſeit 20 Jabren nicht ſo gut, 
als dieſen Herbſt. Auf der Herrſchaft Chroſt in Oberſchleſien hatten 
bis Ende October 2 Schützen ſchon 177 Schnepfen geſchoſſen und 
Graf Kospoth war am 2. November bei einer Jagd betheiligt, bei 
der in einem nur 12 Hectaren großen Eichenbuſche 16 Schnepfen 
erlegt wurden. 

Auffallend war es, daß in dieſem Herbſte die Schnepfen mehr 
im Laub: als Nadelholze lagen. 


Anekdote. 

Als Graf Emanuel Andraſſy von ſeiner Reiſe nach dem ſüdlichen 
Aſien zurückgekehrt war und feine Freunde ihn zu einer Jagd ein⸗ 
luden, erwiderte er: „Liebe Freunde, ich bin jetzt ſo durch die Tiger⸗ 
jagd verwoͤhnt, daß eine Jagd, bei der es keine Lebensgefahr giebt, 
für mich kein Intereſſe haben würde.“ Nun da kannſt Du getroſt 
zu mir kommen, entgegnete Graf S., ich habe erſt geſtern auf der 
Jagd meinen Schwager angeſchoſſen. 


Im Canton Graubünden wurden im Monat September v. J. 
(nur in dieſem Monat iſt die Gemsjagd geſtattet) 696 Gemſen, und 
in der Zeit der offenen Niederſagd vom 1. September bis letzten 
November, 4 Bären, 3 Lämmergeier und 3 Steinadler erlegt. 

Chur. Manni, Cantons⸗Forſtinſpeetor. 
——.. AAGKBEEUN AERERTSEENENETERESSDRE 2 

Mannigfaltiges. 

— [Etwas über die Fütterung von Jungvieh.] Nach 
unſerer Erfahrung iſt es das Beſte, alles Jungvieh — Fohlen, 
Kälber und Lämmer — öfters und mit Wenig auf einmal zu 
füttern. Die Thiere werden dann rein auffreſſen, das Futter nicht 
verſchleudern oder deſſelben überdrüſſig werden, was der Fall iſt, 
wenn es lange Zeit im Barren oder der Raufe liegt. Die Koſten 
der Fütterung werden dadurch ſehr vermindert, während die Thiere 
beſſer re als bei dem gewöhnlichen Verfahren. Es iſt dies 
beſonders während des Winters von Wichtigkeit, wo das Jungvieh 
eine beſondere Aufmerkſamkeit in der Fütterung verlangt. Eine Ver⸗ 
nachläſſtgung in dieſer Beziehung iſt ſelten wieder einzubringen. 
(Euphorbia lathyris.) Den Samen dieſer merkwürdigen 
neuen Pflanze hat Herr Chriſtian Deegen in Köſtritz unter Kaffee⸗ 
förnern gefunden. Die Pflanze iſt von imponirender Schönheit, 
zur Decoration ausgezeichnet. Sie wird 2—3 Fuß hoch, die dichte 
Belaubung iſt wunderſchön vierreihig geordnet, der Wuchs gleich⸗ 
förmig pyramidal candelaberförmig, die länglichen Blätter ſind grau⸗ 
grün mit weißlichen Adern durchzogen, die kerzengeraden Stengel 
grünroth und wie mit feinem Mehlſtaub angehaucht. Intereſſant 
und vielleicht von künftiger großen Wichtigkeit iſt der Samen wegen 
Das Innere der wickengroßen Körner 
iſt wie Wachs oder Talg und brennt wie Kerzenlicht. Die Cultur 
dieſer Art ſoll auf dem Felde wie die des Rapſes betrieben werden 
können und auch im Großen leicht ausführbar fein. In Frauendorf 
befindet ſich bereits ein ſtattliches Exemplar dieſer Euphorbia, welche 
ſo viel Nutzen verſpricht, ſo daß ſie vielleicht bald unter unſere erſten 
Culturgewächſe aufgenommen werden wird. 

25 Korn ſind für 10 Sgr. von Herrn Deegen in Köſtritz zu 
beziehen. N 

— [Zur Anatomie trächtiger Kühe.] Der Abſatz in der 
Bauchwand und den Schambeinen erſchwert, nach Goubaux, bei den 
Kühen öfter die Geburt, weil der Fötus hier in die Höhe ſteigen 
muß, ein Hinderniß, das man am einfachſten durch das Legen der 
Kuh auf den Rücken beſeitigt. Die Urſache von dem Abplatten und 
Einſinken der Kruppenmuskeln in der letzten Periode der Trächtigkeit 
größerer Thiere iſt folgende: In dieſer Zeit ſind die Kruppenmuskeln 
reichlich ſeroͤs infiltrirt, ebenſo das intermuskuläre Bindegewebe und 
die Darmkreuzbänder, die Theile werden dadurch dehnbarer und be; 
weglicher, die Bänder werden von oben nach unten gezogen, fie er: 
ſcheinen an ihrer äußeren Fläche ausgehöhlt, was alles den Zweck 
hat, die Durchmeſſer der Bedenhöhle zu vergrößern. 


Provinzial-Berichte. 
Breslau, 27. Januar. 


Seifert, die Sitzung. 
Nach Verleſung des 
gangenen Schriſtſtücke wurde von Dr. Hulwa ein eingehender Vor⸗ 
trag über die nachſtehende Frage gehalten: 
„Welche Vorkehrungen ſind getroffen, um der Verbreitung der 
Perlſucht des Rindviehs entgegenzutreten und in wie weit über⸗ 
trägt ſich dieſe Krankheit auf andere Nutzthiere und den 
Menſchen?“ 

An der daran ſich knüpfenden Debatte betheiligten ſich die Herren 
Neide, Growe, Kupſch, Dr. Ullrich und andere. Herr Gro we er: 
wähnte zum Schluß: Da die Krankheit eine erbliche ſei, empfehle es 
ſich, genaue Zuchtregiſter zu führen, um bei Ankäufen ſich vor der 
Perlkrankheit zu ſchützen. 

Nächſidem referirte Herr Growe über den Stand des im Mai 
ſtattfindenden Zuchtviehmarktes. Er theilte mit, daß bereits über 
20,000 Thlr. zum Ankauf edler Zuchtthiere gezeichnet ſeien und auch 
bereits ein ausführendes Comité, beſtehend aus den Herren Seifert, 
Arndt (Vielgut), Korn, v. Thadden, Stapelfeld, v. Gröling, Amts⸗ 
rath Kriſche, gewählt worden ſei, welches die Zuchtthiere in ihren 


Heimathsländern ankaufen und alle übrigen Vorbereitungen für die 

Wegen vorgerückter Zeit wurde 

„Erfahrung über Drille und Breit⸗ 
LT 


ſtattfindende Auction treffen ſollte. 
der letzte Theil der Tagesordnung 
ſaat“ weggelaſſen. 


Liegnitz, 21, Januar. Geſtern Abend hielt der landwirthſchaftliche 


Verein zu Liegnitz Sitzung; zum erſten Male des Abends und an einem 
entlich wird dadurch die Betheiligung 


Tage, der nicht Markttag war. Ho 


eine regere. 


Nach dem Verleſen der eingegangenen Schriſtſtücke durch den dies⸗ 
maligen Vor > Leſchwitz wurde zur Wahl einiger 


zenden Herrn Scherzer + 


# 


[General-Verſammlung des 
Breslauer landw. Vereins.] Herr Dberamtmann Kupſch 
eröffnete, in Abweſenheit des Vereinspräſidenten, Herrn Generalpächter 


Protocolls voriger Sitzung und der einge⸗ 
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Delegirten zum Central Verein in Breslau für die ausgeſchiedenen De: 
legirten unſeres Vereins geſchritten. Die Wahl fiel auf die Herren Sopsly, 
Domainenpächter auf Seedorf, und Wirth chafts⸗ Director Sucker auf 
Fauljoppe. Beide Herren nahmen die Wahl an. 

Auf Antrag des Curatoriums der landw. Mittelſchule zu Liegnitz be⸗ 
ſchloß der Verein, ein Stipendium von 50 Thlr. für fleißige aber mittel⸗ 
loje Schüler zu gründen. Herr Stadtrath Prager : Liegnitz, Vorſtands⸗ 
Mitglied, befürwortet den Antrag mit warmen Worten, wies auf die 
große Nützlichkeit der Schule bin, die jetzt, ausgerüſtet mit einem vollen 
Lehrapparat, zu den beſten Hoffnungen berechtigte. Die Schule ſei nun⸗ 
mehr vom Staate und dem Gentral:Berein fo reichlich mit Geldmitteln 
unterjtüßt, daß ſie 8 eine anderweitige Unterhaltungs⸗Uẽterſtützung 
nicht bedürfe, die Hauptau gabe des Vereins liege darin, der jungen Anſtalt 
jetzt Schüler zuzuführen. Redner babe daher den Antrag des Curatoriums 
ganz beſonders begrüßt, um Gelegenheit zu haben, dieſes hier auszuſprechen, 
und die Gründung eines Stipendiums von 50 Thlrn. zu veranlaſſen. 
Redner empfahl die Schule allen Mitgliedern auf das Dringendſte, und 
bat, jeder möchte in ſeinem Kreiſe dahin wirken, daß der Schule zu Oſtern 
neue Schüler zugeführt würden, das ſei die beſte Unterſtützung, die man 
der Schule jetzt gewäh ren könne. Aus dem Vereinsbezirk Liegnitz ſei bis 
dahin die Betheiligung hinſichtlich der Schülerzahl äußerſt gering, das 
müſſe anders und beſſer werden, wenn die Schule zum Nutzen der Land⸗ 
wirthſchaft wirken ſolle. 

„Der Antrag des Waldauer Zweig⸗Vereins im Anſchluß an den Lieg⸗ 
nitzer Haupt⸗Verein wurde mit Freuden angenommen; ebenfalls der An⸗ 
trag des Parchwitzer Vereins im Anſchluß. Es wurde beſchloſſen, daß 
die Zweigvereine je einen ſtimmbe rechtigten Deputirten ſenden ſollten: 
jedes Mitglied der Zweigvereine habe aber freien Zutritt zu den Verhand⸗ 
lungen des Liegnitzer Haupt » Vereins. Director Birnbaum ſchlug vor, 
daß behufs Legitimation jedem Mitgliede der Zweigvereine eine für das 
Jahr laufende Eintrittskarte von ihren Vorſtänden übergeben werde; für 
den Waldauer Verein habe er bereits Karten durch Herrn Lithograph 
Schulz anfertigen laſſen, die bier mit zur Anſicht vorgelegt wurden. Die⸗ 
ſelben fanden Bei fall und wurde der D als zweckmäßig erklärt. 

Hieran ſchloß ſich ein längerer Vortrag des Directors der landw. 
Mitlelſchule Dr. Birnbaum über Pflanzenkrankheiten. Redner beſprach zu⸗ 
nächſt die Urſachen diefer, den Landwirth jo oft ſchädigenden Erſchei⸗ 
nungen und ging dann näher auf die Krankheiten, welche durch paraſitiſche 
Pilze herbeigeführt würden, ein. Insbeſondere beſprach der Redner den 
Roſt, die Kartoffelkrankheit und das Mutterkorn. Das Vor⸗ 
getragene wurde durch große colorirte Abbildungen erläutert. Der höchſt 
inſtructive Vortrag, der vieles Neue bot, wurde von den Mitgliedern mit 
ungetheilter Aufmerkſamkeit verfolgt. 

Dann wurde eine Frage über Viehverſicherung erörtert. Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Lieutenant G. Schneider gab über dieſen wichtigen Gegen- 
ſtand ſehr eingehende Erläuterung, in Folge deſſen der Verein beſchloß, ſich 
dem Antrage des Central⸗Vereins in Breslau, eine Geſellſchaft gegen 
Lungenſeuche für die ganze Provinz zu gründen, anzuſchließen. 

Sodann trug Herr Schneider noch die Tagesordnung des am 26. Jan. 
zu Breslau tagenden Central⸗Vereins vor. 

Endlich wurde auf Antrag des Herrn Stadtrath Prager beſchloſſen, 
zum Gedächtniß des zu früh verſchiedenen Juſtus v. Liebig demnächſt 
eine Feier in Liegnitz abzuhalten, zu der ſämmtliche Mitglieder der Zweig⸗ 
vereine eingeladen werden ſollen. 


Auswärtige Verichle. 


Hopfenberichte, 

Nürnberg, 27. Januar. Der geftrige Umſatz beziffert laum 50 Ballen 
und auch heute waren am Markte wenig Käufer vertreten. Die Markt⸗ 
zufuhr war zwar klein, allein bei größeren Lagerbeſtänden wenig Nachfrage. 
Es find Kleinigkeiten gutſecunda allertrauer zu 70 bis 72 fl., geringere 
zu 65—68 fl., Gebirgshopfen zu 60—64 fl. und verſchiedene Exportſorten in 
den 59ern. Alles jedoch in kaum nennenswerthen Pöſtchen oder einzelnen 
Ballen angezeigt, jo daß der ganze Umſatz kaum 70 Ballenbeziffert. No: 
tirungen ſind deshalb meiſtens als nominell zu betrachten. Markt⸗ 
waare prima 57 — 62 fl., dito ſecunda 52 — 56 fl., dito tertia 46—50 fl., 
Würtemberger prima fehlen gänzlich 80—82 fl., dito ſecunda 6070 fl. 
tertia 50 — 58 fl., Aſchgründer prima 60—68 fl., Wolnzach und Auer Siegel 
prima 85—88 fl., dito ſecunda 70—76 fl., Hersbrucker Gebirgshopfen 64 bis 
68 fl., dito ſecunda 5060 fl., Hallertauer prima 78—82 10 dito ſecunda 
6272 fl., dito tertia 55—60 fl., Elſäſſer prima fehlen 60—68 fl. dito 
ſecunda 50—58 fl., Oberöſterreicher prima 60 —64 fl., dito ſecunda 52 bis 
58 fl., Altmärker 42 —50 fl. 


Leiteratur. 

— Die Schafzucht nach Dem 1 2 rationellen Standpunkt, 
bearbeitet von J. Bohm, praktiſchem Züchter und Lehrer der Schafzucht 
am landw. Inſtitute der Univerſität Leipzig. Mit 16 farbigen Tafeln 
und 109 in den Text gedruckten Holzſchniften. Verlag von Wiegandt, 
Hempel und Parey. Berlin 1873. 5 5 

Von obig bezeichnetem Werke liegt uns der erſte Theil, der die Woll⸗ 
kunde ſpeciell behandelt, vor. Mit großem Intereſſe haben wir die mit 
vielem Geiſt und tiefem Studien zuſammengeſtellte Schrift geleſen und 
recht viel Neues, was erſt durch fpätere mikroſkopiſche Forſchungen ent: 
deckt worden iſt, daraus geſchöpft. Das Werk iſt zu umfangreich, um es 
nur annähernd eingehender zu beſprechen. Sehr genau und künſtlerich durch⸗ 
geführt ſind ſowohl die farbigen Tafeln, als auch die in den Text gedruckten 
Holzſchnitte. Landwirthen, ſowie angehenden Schafzüchtern verfehlen wir 
nicht, dieſes ſchöͤne Werk zu empfehlen. 


— Landwirthſchaftliche Jabtbäger. . Lan für wiſſenſchaftliche 
Landwirthſchaft und Archiv des koͤnigl. preuß. Landes ⸗DOeconomie Col 
legiums. Herausgegeben von Dr. H. v. Nathuſius und Dr. H. Thiel, 
Landes » Deconomierath und General Secretär des Landes - Deconomie- 
Collegiums. Verlag von Wiegandt, Hempel und Parey. Berlin 1874. 

Seitdem die preuß. landw. 
Jahrbücher an Stelle der erſteren getreten. 

Das erſte Heft pro 1874 les iſt bereits der dritte Jahrgang) enthält 
10 intereſſante, größtentheils ſtreng wiſſenſchaftlich gehaltene Arbeiten, 
die 166 Seiten einnehmen. Autoren derſelben ſind Männer von an⸗ 
erkanntem Ruf, wie Dr, W. Pfeffer in Bonn, Dr, 85 Thiel (Berlin), Prof. 
Dr. Jul. Kühn (Halle), Prof. Dr. Märker (Halle), Dr. Oscar Brefeld, Dr. 
J. Fittbogen (Regenwalde), Rudolph Behmer u. Andere. Auch die Aus⸗ 
ſtattung iſt eine dem Inhalt entſprechende und glauben wir mit Beſtimmt⸗ 
heit annehmen zu können, daß kein gebildeter Landwirth dieſes und auch 
die zu erwartenden Hefte ohne Befriedigung aus der Hand legen wird. 


. ——55ʃͤ„ 
Beſitzveränderungen. 


Durch Kaufe 
das Freigut zu Königshain, Kreis Glatz, vom Freigutsbeſitzer Hannig 
an Gutsbeſitzer Bauer; 
die Erbſcholtiſei zu Altenlohm, Kreis Goldberg⸗Hainau, von Frau Guts⸗ 
N Sei zu Altenlohm an Landwirth Conrad aus Ober⸗ 
eiſersdorf. 


Vereinsweſen. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 


theilte der Secretär mit, daß dem hohen 23. Provinzial⸗Landtage Schleſiens 


Die hiern Wahlen für die — 
ergaben: die Wiederwahl des Kaufmann und Stadtrat 


n 


nnalen aufgehört haben, ſind die landw.] Fru 


die Section zu Dank verbunden ſei für von demſelben ihr wieder gewährte 


: „Ueber 
ab des 


1. Secretär, die Wahlen des Juwelier Herrn M. Herrmann als 2. Secretär 
und reſp. Protokollführer, der Herren Stadt⸗Forſt⸗ und Oeeonomie⸗Rath Dr. 
Fintelmann und Obriſt⸗Lieutenant a. D. Manger in die Gartencommiſſion 
und Herrn Prof. Dr. Ferd. Cohn als Mitglied der ſtädtiſchen Promenaden⸗ 
. 8 Sabre 187 

Die erſte Sitzun im Jahre 4 am 7. Januar eröffnete der Seeretär 
mit der Bitte, ihm bei der Wiederaufnahme ſeines Ehrenamtes die möͤglichſte 
on für die erſprießliche Förderung der Zwecke der Section zuzu⸗ 

nden. 
Herr Prof. Dr. Ferd. Cohn legte hierauf das Programm vor für eine 
internationale ee en een und gleichzeitigen internationalen botaniſchen 
Congreß, welche vom 12. bis 24. Mai d. J. zu Florenz ſtattfinden werden. 
Für den or find eine Anzahl Fragen von hoher wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
deutung zur Discuſſion geſtellt; für die Austellung find 232 Concurxenzen 
eröffnet, jede mit mehreren Preiſen ausgeſtattet, ſo daß das ganze Unter⸗ 
nehmen, an dem die erſten Notabilitäten der Botanik und der Gartenkunſt 
ihre W sugefagt haben, ein glänzendes zu werden verſpricht. An⸗ 
meldungen müſſen bis Ende Januar bei dem Vorſitzenden der Executiv⸗ 
Commiſſion, Prof. Parlatore in Florenz geſchehen. 

Hierauf hielt derſelbe Vortrag „über die Beziehungen der Pflanzen⸗ 
phyſiologie zur Blumenkultur und Gartenkunſt.“ Herr Vortragender führt 
aus, wie die Letztere ihre Praxis nach Traditionen befolgt, welche von Ge⸗ 
neration auf Generation vererbt, zum Theil bis in die Anfänge der menſch⸗ 
lichen Culfur zurück ſich perfolgen und wie die Methoden unſerer Gärtner 
beim Veredeln ꝛc. ſogar in der Agricultur der Karthager und Babylonier 
ſich nachweiſen laſſen. Dagegen ſei die Pflanzenphyſiologie eine Schöpfung 
der letzten zwei Jahrhunderte; unabhängig von der Praxis habe ſie ſich ent⸗ 
wickelt, wie umgekehrt die letztere bisher wenig Notiz von den Lehren der 
Wiſſenſchaft nimmt; während in der Medicin, in der Technik und ſelbſt in 
der Landwirthſchaft längſt anerkannt iſt, daß der praktiſche Erfolg allein 
durch eine möglichſt innige Verbindung mit der Wiſſenſchaft geſichert wird, 
herr cht in der Gartenkunſt eine Empirie und Tradition und die Wiſſenſchaft 
erhält nur ſelten Anregung durch die Erfahrungen der Praktiker. Unter⸗ 
ſuchungen, wie die von Goeppert, über die phyſiologiſchen Nachtheile der bei 
den Gärtnern üblichen Methoden des Schneidens ꝛc. find in der botaniſchen 
Literatur leider vereinzelt. In Wirklichkeit iſt jeder Blumentopf, in dem eine 
Pflanze hinter dem Fenſter gezogen wird, ein pflanzeuphyſttale es Experi⸗ 
ment, denn indem die Pflanze in einfachere, leichter eontrolirbare Verhältniſſe 
1 wird, wie ſie in der freien Natur ſich nicht finden, giebt ſie Veran⸗ 
aſſung zur Erforſchung ihrer e deren Kenntniß und Verſtändniß 
wiederum für die Praxis von weſentlichem Nutzen iſt. 

Herr Vortragender ſuchte an einem einfachſten Beiſpiel, bei den in Gfäfern 
gezogenen Hyacinthen die den Beziehungen feſtzuſtellen, in denen 
die wichtigſten Ben des Pflanzenlebens, Licht und Feuchtigkeit, zur Ent⸗ 
wickelung der Wurzeln, Blätter, Blüthen und Brutzwiebeln ſtehen. Er 
conſtatirte den Waſſerverbrauch der Hyaeinthe von Tag zu Tag, vom erſten 
Legen der Zwiebel im October, bis zum Welken der Blätter im Mai; er hat 
das Verhältniß näher zu beſtimmen geſucht, in welchem die Waſſeraufnahme 
der Hyacinthenwurzeln zu der Temperatur und Feuchtigkeit der Luft, vor 
allem aber zu dem Wachsthum der Zellen in Blättern und Blüthen ſteht. 
Verſuche mit Nährſtoffen gaben kein günftiges Reſultat. Neben Waſſer iſt 
Wärme der Hauptfactor für die Entwickelung der Hyacinthen. Durch zweck⸗ 
mäßige Vertheilung des für die Blüthen erforderlichen Wärmemaßes läßt ſich 
die Blüthezeit beſchleunigen oder retardiren. 

Unſer Jahresbericht wird ein Weiteres aus dieſem Vortrage bringen, 
auch gab der Herr Vortragende ſeine Abſicht zu erkennen, die Gmzelnhelter 
dieſer ſeiner Verſuche, welche auch für die Praxis lehrreich ſein würden, 
anderwärts zu veröffentlichen. 

Anſchließend an dieſen Vortrag führte Herr Geh. Rath Prof. Dr. Goeppert 
noch an: Hyacinthenzwiebeln find auch ohne alle weitere Wurzelentwickelung 
zu ziehen und zur Bluͤthe iu bringen, wenn man ſie umdreht und die Spitze 
in ein mit Waf er gefülltes Glas richtet. Schon im 155 1836 habe er 
dieſes Verfahren benutzt, um die Unſchädlichkeit gewiſſer Gifte für das Pflan⸗ 
zenleben nachzuweiſen. Blätter und Blüthen 1 ohne Benachtheiligun 
dieſelben auf; die Pflanze blüht im Waſſer und die Würzelchen der Zwiebel⸗ 
baſis bleiben unentwickelt. i 

„D erſelbe gab ferner an: In Bezug anf die Temperaturperhält⸗ 
niſſe, bei welchen Pflanzen noch keimen und wachſen, habe er früher eben⸗ 
falls ſchon gefunden, daß bei F 1° R. Samen von Comelina sativa noch 
keimen und dieſe ſich zu ſolchen Verſuchen noch beſſer als die der Garten: 
kreſſe eignen, weil ſie überhaupt noch ſchneller als dieſe, ja früher, als die 
aller anderen Gewaͤchſe überhaupt keimen. Um das ununterbrochene Fort⸗ 
wachſen bei niederer Temperatur nachzuweiſen, wählte er im Winter 1871—2 
Waſſerpflanzen, wie Nymphaea alba, Limnanthemum nymphoides, Ana- 
charis Alsinostrum, welche bei + 2 bis 3e R. unter dem Eiſe vom 10. De⸗ 
zember 1871 bis 20. Februar 1872 ſich entwickelten, wiewohl nur 1 bis 2 

M Nur das völlige Erfrieren der Säfte beendigte das 

. * 

Herr Kunſtgärtner Frickinger in Laaſan, ein wohlrenommirter Züchter 
neuer Varietäten Primula chinensis und ſorglicher Cultivateur derſelben, 
hatte ein ausgezeichnet ſchönes Sortiment dieſer von ihm aus ſelbſtgewonne⸗ 
mißt m hen der igen aachen 5 i ee deſſen wurde er⸗ 

„ mit welchen hiergegen unſcheinbaren en dieſe Bil 
das Jahr 1820 eingeführt wurde. eee 

Derſelbe 1 unter Vorlegung von Blüthenrispen des Eupatorium 
ei u Ka re nr „ en, aber viel zu 

enig beachteten Winterblühers und das als 8 eh⸗ 
lenswerthe Ageratum Wendlandii.“ aer ene 

Sitzung am 21. Januar 1874. Herr Oberpräſident Frhr. v. Norden 
flycht hatte die Gewogenheit, eine größere Anzahl en einer einen 
populären Schrift: „Wie foll der Landmann feinen Obſtbaum behandeln?“ 
u überjenden; ne wird demnächſt an, für den Obſtbau ſich intereijirende 

it oe 2 1 7 t 8 de befähfnffei, durch den 

uf Antrag des Secretärs wurde beſchloſſen, durch denſelben auch in dieſe 
Arabien eine Gratisvertheilung von Sämereien empfehlenswerther Gemüſe 3 — 
ierpflanzen an Mitglieder zum Verſuchsanbau und ſpäteren Berichterſtattung 
e der 


errn Lehrer Oppler in Plania einge⸗ 
8 Mittheilungen über die in * und den Nachbarorten betriebene Korb- 
en benutzten, an den dortigen Oderufern 

Bemerkungen. 

ur B 


dieſem, als ein für dieſelbe tiefgefühltes n anntem Vereine zur 
eilnahme a 
\ 42 außer dem 


— . . e . .. . . ..... ñðĩßxß ] ] i 


Wochen Kalender. 
Säleften: 9 gehe u: Neuß, Goritz, Jol 
n eſien: 9. Februar: Trebni rlitz, Polkwitz, Beu S. 
Co Schurgaſt. — 10.: Reichthal, Striegau, Kiefer Abe I ben 
Sohrau. — 12.: Lähn, Steinau OS. — 13.: Grünberg (Wollmarkt). 
5 Ri a — 9. 91 - cn, ieigen Ein ar Bin, Kane 
iebel, Filehne. — 11.: Moſchin „ arfenort. — 5 itz, 
Kröben, Murowana⸗Goslin, Wielichowo. Ben 3 


Briefkaſten der Redaction. \ 
Anonyme Zuſchickungen finden keine Berückſichtigung, können aber 
auch nicht verletzen. Wenn der betreffende Einſender durch Nennung 
feines Namens mit offenem Viſir kämpfen will, fo find wir gern bes 
reit, uns in eine objective Polemik einzulaſſen; bis dahin dürfen wir 


unmoglich auch nur einen Satz von dem Artikel: Das preußiſche land⸗ 


wirthſchaftliche Miniſterium und die Landwirthſchaft — als zu ſchroff 
dargeſtellt — ſtreichen. 5 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in B. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 6. 


2 


Bi a a = 


di, 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. Inſerate werden angenommen 
Inſertionsgebühr: Redigirt von B. Tamme. in ter Expedition: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. Herren⸗Straße Nr. 20. 


Fünfzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 5. Februar 1874. 


— — — 


Einladung und Tagesordnung 
zu dem vom 24. bis 27. Februar 1874 in Berlin im Arnim'ſchen 
Saale, Unter den Linden 44, zuſammentretenden 


Fünften Congreß deutſcher Landwirthe. 


Deutſchland unbeſchadet des Nothſtandes in einigen Gouvernements dauernd AR. 


ſtark mit ruſſiſchem Getreide verſorgt wird. 


chemiſch rein mit Centrifuge gearbeitet oder künſtl. gebleicht 85 und Febr.⸗März 
. 3 

Bei uns war der Begehr und die Ausfuhr bahn⸗ und ſeewärts über Pillau — 
2 

2 


ind. 4 —4½ Thlr., ab Schleſien 44 —4 7% Thlr. 1a Kartoffel⸗ 
ſtärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder künſtlich gebleicht loco ſowie 
Februar⸗März 4444 Thlr., ab ſchleſiſchen und pommerſchen Stationen 
4%, a 4%, Thlr., abfallende Sorten la Stärke und Mehl nach Bonität 
444% Thlr., secunda 4—4% Thlr., Alles in Säcken von 200 Pfd. per 


dauernd recht rege, der ein nur mäßiges Angebot entgegen ſtand, da nach 
Aufhebung des Verbandverkehrs hi Drel und Grajewo reſp. Eydt⸗ 
kuhnen die Zufuhr erheblich nachgelaſſen, daher die Preiſe der Cerealien eine 


1. Bericht über die Thätigkeit des Ausſchuſſes Ctr. mit S : ö i ; ; hi Br 
; . . ad frei Berlin netto Caſſe, bei Quantitäten von mindeſtens Ermäßigung kaum zu erwarten haben. 5 E ; $ 

2. Erſtattung des Kaſſenberichtes. 100 Centnern erſte Koſten. Weizen konnte bei ruhigem und faſt flauem Geſchaͤft letzte Preiſe % 
3. Wahl des Präſidiums. kaum ede und namen Tante man geringere DOTIEE aa 2 
4. Bericht über die vom Audſchuſſe geſtellte Preisauſgabe. Berlin, 2. Febr. [Berliner Viebmarkt) Es ftanden zum Verkauf: 88 156 89 Nair b. % M ung: ee = 
4 rg = Erquere:Commilfion 10 die Differential⸗Tarife. Sn 118 Hornvieh, 6069 Stück Schweine, IM Stück Kälber, 5085 Stück“ Roggen hatte in Inland. Waare nur ſehr ſporadiſche Zufuhr, die aber i 
„Bericht über die Fortſchritte der Geſecgebung bezüglich der Lan⸗ . ſchnell zu höherem Preiſe untergebracht werden konnte, jedoch auch die be⸗ 7 
Der Auftrieb war heute durchweg ftärter als vor acht Tagen der Begebr 1 ee ruſſiſche Waare konnte ſchlant ehmer finden. 1 


d tur i i i i 
edeultur in den beiden legten Jahren und über die Ergebniffe | dagegen kaum größer, jo daß das Geihäft im Allgemeinen matt und zu Bezahlt inländ, 19.95 Con, Kiewer 64 Sor, Dreller wi 


der landwirtbſchaftlichen Beſtrebungen, ſowie über die Thätigkeit gedrückten Preiſen verlief. Sas. Alles per 40 Kilo = 
Sag | 3 on mie hate, Mans m, 204 Ahle, 2 1610 Abt: un. ee ee nee au Der arahe er 
A. Die landwirthſchaftliche Unterrichtsfrage: 5 e 00 En ein wenig zurück und konnten nicht mehr als 5 kieln e ln ee seite auf. Bez. große | 1 
. iv. Schlachtgewicht erreichen Ha fer konnte letzte Preiſe bei ſehr geringem Intereſſe nicht voll be⸗ i ä 


haupten. Bez. loco 34—36 Sgr., Januar 37 Sgr., Frühjahr 36—37 
Sar. per 25 Kilo. 2 

Wicken kamen wenig heran und gingen zu letzten Preiſen ſchlank um. 
Bez. 59—63 Sgr. per 45 Kilo. n 

Leinſagt in feiner Waare gerne gekauft und wiederum beſſer bezahlt. 
. Sgr., mittel 60-75 Sgr., gering 50—60 Sgr. er 
5 Kilo. 
Spiritus: Die Hauſſe dauerte auch in dieſer Woche fort, da die Zu⸗ 
Denn nur ſpärlich einliefen und der Begehr dauernd rege blieb. Bezahlt: 
oco 21% Thlr., Früh jahr 21% Thlr., Mai⸗Juni 22 Thlr., Juli 2% 
Thlr. per 10, ohne Faß. 

TT 

G. F. Magdeburg, 30. Januar. Marktbericht.) Das Wetter war in 
dieſer Woche bisher ſehr veränderlich, ein paar Tage ſtürmiſch, dann deller 
Sonnenſchein bei 2—3 Grad Kälte und ſchließlich feuchte Nebel und Regen. 
Das Getreidegeſchäft zeigte keinerlei Veränderung gegen die vorige Woche. 
d Weizen hatten wir mäßige Umſätze zu bisherigen Preiſen, in feinen 

erſten ſehr belangreiche Umſätze zu ſteigenden Preiſen. Der er 

war ſehr beſchränkt und Hafer ging ſchlank ab zum Conſum am Platze und 
in der Umgegend. Wir notiren heute: 3 

Weizen, in mittler und guter Qualität 85—88 Thlr. für 2000 Pfd., 


Kälber wurden zwar in nicht gar zu langer Zeit geräumt, doch ſtellten 
ſich auch hier nur gute Mittelpreiſe heraus. 5 
Bei Hammeln überragte der Auftrieb den Begehr um ein Bedeutendes; 


es verblieb daher ein ſtarker Ueberſtand, doch hielten die Verkäufer feſt auf 
dem Preiſe von 8½ Thlr. pr. 45 Pfd. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] agb der Woche am 26. und 
1) 256 St 


a. die Frage über die Verbindung der landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalten mit den Univerſitäten, 
b. die ländlichen Fortbildungsſchulen. 
B. Die Steuerfrage: 
a. die Erörterung über die Doppelbeſteuerung bei den directen 
Steuern, 
b die Ermäßigung der Immobilien⸗Stempelſteuer. 
C. Die landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsfrage in Bezug auf 
Bildung von Meliorations-Genoſſenſchaften. 
D. Die Arbeiterfrage: 
a. Bericht der Commiſſion zur Ermittelung der Lage der 
ländlichen Arbeiter, 
b. die Auswanderung, 
e. der Contractbruch. 
8. Anträge aus der Verſammlung. 
9. Neuwahl des Ausſchuſſes. 
Die Anmeldung, ſowie die Aushändigung der Eintrittskarten erfolgt 
gegen Zahlung von 5 Thlr. oder 8%, Guld. rhein. bei dem geſchäfts⸗ 


29. Januar. Der Auftrieb betrug: stud Rindvieh, darunter 
113 Ochſen, 143 Kühe. Das Geſchaͤft war eben ſo leblos als in den Vor⸗ 
wochen, und wurden von den Einbringern empfindliche Verluſte erlitten. Man 
010 für 50 Kilog. geiihgewictt excl. Steuer, prima Waare 17—18 Thlr., 
J. Qualität 13 — 14 Thlr., geringere 9 bis 10 Thlr. 2) 753 Stü 

Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Aliſchg wic beſte feinſte Waare 
174—18 Thlr., mittlere Waare 13—14 Thlr. 3) 1056 Stück Schafvieh. 
Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer, prima 
Waare 571—6 7 Thlr., geringste Qualität 2 —3 Thlr. 4) 543 Stück 
Kälber wurden mit 11—12% Thlr. pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. 


Steuer bezahlt. 


Buenos⸗Ayres, 31. December. [Wollmarkt.] (Von Sievers u. 
Meyer.) Weichend. Vorrath 250,000 Arroben. Notirung von Supra⸗ 


führenden Mitgliede des Ausſchuſſes, Herrn Oeconomierath Noodt. |wollen 90, do. von Bonne movenne 70. Zufuhren der lebten 14 30 geringe lage Sorten nach Verhältniß billiger. 
im Bureau des Congreſſes, Berlin, Club der Landwirthe, Franzöſiſche 470,000. Seit letzter Poſt nach Bremen verſchifft —, Verſchiffungen tm All- Roggen, Landwaare 70—72 Thlr., ruſſiſcher 65—68 Thlr. für 2000 Pfd. 
gemeinen ſeit letzter Poſt 7700 Ballen. Zotalveriiffungen ſeit Beginn je nach Betafienbeit, 
2 Gerſte, feine Malzſorten und Chevalier wurden zur R nach 


Straße 48. 

Der Zutritt zum Congreß und deſſen Verhandlungen ſteht jedem 
Landwirth und Freunde der Landwirthſchaft frei, welcher ſich die Ein⸗ 
trittöfarte löſt. Staats- und Gemeinde-Bebörden, ſowie die dem Con⸗ 
greſſe beigetretenen Vereine erſuchen wir, ihre Vertreter zu ſen den. 

Das nähere Programm wird mit den Eintrittskarten vom 15. Ja⸗ 
nuar 1874 ab ausgegeben werden. Den ſtändigen Mitgliedern wer⸗ 
den nach dieſem Termin die Mitgliedskarten zugeſtellt. 

Diejenigen Mitglieder des Congreſſes, welche zu erſcheinen verhin⸗ 
dert find, erhalten die auszugebenden Druckſachen, ſowie ſpäter den 
Bericht zugeſandt. 

Berlin, den 4. December 1873. 
Der Vorſtand des Ausſchuſſes des Congreſſes deutſcher 
Landwirthe. 


der Saiſon 54,000 Ballen. Fracht für Wolle (pr. Segler) 22% Sh. Preis 

r Salzhäute 50%. Schlachtungen der letzten 14 Tage unbekannt. Ver⸗ 
chiffung von Salzhäuten nach dem Canal, nach England direct und dem 
Continent ſeit letzter Poſt 5000. Fracht für Salzhäute (pr. Segler) nominell. 
Notirung für Talg (Ochſentalg in Pipen) 13%, do. für trockene Häute 55 
Realen. Cours auf London 49% D. 


amburg, wo ſie für Amerika Ran waren, mit 78—80 Thlr. bezahlt und 
lieben dazu begehrt, flachere alzgerſten galten nach Qualität 72—76 Thlr. 5 
und geringe Sorten zu Futterzwecken 6468 Thlr. für 2000 Pfd. Br 

Hafer nach Beſchaffenheit 60—63 Thlr. für 2000 Pfd. 1 

Hülſenfrüchte und Futterkörner fanden mäßigen Abſatz. Erbſen 63— 
76 Thlr. Weiße Bohnen 8496 Thlr. Linſen 70-100 Thlr. Mais 62 
—64 Thlr. 3 50-58 Thlr. Wickgerſte 55 Thlr. Blaue und gelbe 


2000 Pfd. 
Das Spiritusgeſchäft in den letzten acht Tagen war noch geringfügigen 
als in der Vorwoche, da weder belangreiche Ordres von auswärts eingingen, 


en. 
Kartoffelſpiritus loco unter Rückgabe der Fäſſer wurde mit 21 —22 75 


Poſen, 31. Januar. [Wochenbe 9 827 Das Wetter hatte in der ab⸗ 
elaufenen Woche einen ſehr veränderlichen Charakter. Anfangs ſtellte ſich 
eichter Froſt und ziemlich ſtarker Schneefall ein, darauf folgte wieder Regen. 
ür die 3 bleibt der fortwährende Witterungswe ſel ſchädlich; der 
eg Kr 8 zu . ie bei plö Je rg Wel 
ind die Saaten namentlich auf niedrig be egenen nden ſehr gefährdet. _21% Thlr. : 5 : 5 - 
An den auswärtigen Getreidemärkten zeigte ſich Anfangs der Woche ein mit 2 1 Harn e e B 
vorherrſchend feſter Ton; gegen Schluß wude 65 überall matter, namentlich — Hübenipiritus loco nicht am Markt 21% —4 Thlr. nominell; per Fe⸗ 
meldete Paris für Weizen und Mehl niedrige Preiſe. In Folge der ſchlech⸗ bruar⸗Mai in jedem Monat gleiches Quantum und auch per Juni⸗Septem⸗ 
er: 2 = 75 an 1 ee —— ſpärliche 1 ber 227¼ Thlr. Br., 22 Thlr. Gld. 

Mi zufuhr; in den erften Tagen kamen noch vermehrte ransporte aus zweiter f 3½.—35 für 200 Pfd. 
5 Haſen von Bäumen abzuhalten. Hand heran: während Angebote ſich gegen Schluß der Woche auf ein Mi⸗ 9 3 1 Tln. Hi 200 Pfd. 
Bäume und Baumſchulen können vor Hafen geſchützt werden, wenn den beſchränkte. Ohne jede Anzeguing don den auswärtigen tonangeben. Gedarrte Runkelrüben 414 Thlr. für 200 Pfd. 
man dieſelben 1—2 Fuß hoch vom Boden mit Schnüren umgieht, den Markten verlief der dieswöchentliche Geſchoftsverkehr in ruhiger, aber Oelſaaten gefragt, aber bei theils mangelnden, theils kleinen Vorräthen 


RE feſter Haltung. Wenngleich die Erportirage nicht ſtark iſt, jo bleibt die Kauf⸗ i E W 1 5 85 
an denen man alle 45 Fuß Flügelfedern von Hausgeffigel aufhängt. fact verhältnißmäßig gut. Mit den Sa den dom 24. bis 30. Ja- . ‚umgejeßt. Wi neren: = 
Es ſind dies ſogenannte Federlappen, die auch von den Jägern ange: der bann 244 Ulle f Brot, Roggen, 52 5 N Wp ea De Lees ey lee 


ſpl. Roggen, 52 Wſpl. Gerſte, 16 
lr., Mohn 150 —170 Thlr. für 2000 Pfd. — Rübol 20 Thlr., 


nuar verladen 244 Wſpl. Weizen, 360 


N [4 [ 
YA 0 8 9 . INT 6 Wen 14 


| wendet werden, um vor einer Treibjagd das Wild zu verhindern, daß Wſpl. Lupinen. — Weizen konnte man zu vorwöchentlichen Preiſen leicht 80—84 T . 
s in den Wald zurückebrt. Die Schnüre kann man mit Steinkohlen⸗ Naben b Dr erzielten feinite ie 8 155 ladungen na an Mobnöl 46-48 Thlr. Leinöl 23-24 Thlr. Rapskuchen 55% Thlr. für 
ö theer tränken, was nicht allein zu ihrer Haltbarkeit beiträgt, fondern gach vollitänvig aufgehört und erftgedte ih ber Bahuberionp ausschließlich 200 Pfund. 8 
auch durch den Geruch die ee abhält. Wir haben ae daß ws 91 N aſen. Die ar re it =: 93 cle per 1050 F 7 
. ‚ Kilo. uten der hieſt - 
= TE ee abfrage und nahm ver Wage Breslau, 4. Februar. [Producten⸗Woch enbericht.] Die he.. 


ER a —— 5 Bar 1 7 70 5 ren eg e 
at die Errortfrage merklich nachgelaſſen. Man zahlte je na ualität von j { 
6470 Thlr. N 1000 Kilo. Gerſte bleibt & Dee weden als auch zu wollen, das Thermometer ftebt heut —9 Gr., Wind Nordoſ, boffentlich 
zum Verſand ſchlank verkäuflich; kleine und große don 56—60 Thlr. per 925 erhalten wir noch eine leidliche Schneedecke und der Winter hält ſeinen nor 
Kilo. Hafer behauptete ſich im Werth, mittel 84436, feine bis 38% Thlr. malen Verlauf Saatenſtand im Allgemeinen günſtigg. 4 
pr. 625 Kilo. m ſeſter, Futterwaare 60—63 Thlr., Kochwaare 65—68 Weizen ſchwankend, gute weiße Waare geſucht, Preiſe 7% bis 9% 
Tblr. per 1125 Kilo. iden geſucht, 52—55 Thlr. pr. 1125 Kilo. Thaler, für 100 Klgr. gelbe 7% — 8% Thlr., galiziſcher 7% — 8% Thlr. 
> 3 N 2 vinen begehrt, blaue 51—53 Thlr., gelbe 54—57 Thlr. per 1125 Kilo. England bat noch bedeutenden Bedarf an Weizen zu decken. 3 
5 Für die Zuchtvieh⸗Auetion im Mai 1874 ss king er Tblr. per 875 Kilo. Oelſaaten in feſter Haltung. Win | m Roggen, Sufubr 5 5 . 93 2 gegen vorige 
; \ ſterrübſen und Winterraps 81—84 Thlr. Leinſaat 81 bis 86 Thlr. Dotter Woche wenig. Man zabſte un gr. 6% — r. i 
wurden ferner folgende Garantiefammen gejrißnet:, Mon Dem auge. f lr dire Ales per 1000 Ale Mehl unvertner, Wezenmetl Nr. 5] Gers namentlich feines Brauergut gefucht und gut bezablt, fchmantend 
meinen landw. Verein im Kreiſe Oels 100 Thlr., von den Herren und 1 6½—7 Thlr. Roggenmehl Nr. und 1 5%—5% Thlr. per 50 Kilo zwiſchen 647% Thlr. 
v. Tiele⸗Winkler⸗Kujau 300 Thlr., Scherzer ⸗Leſchwitz 100 Thlr., Leuſch- unverſteuert. afer, für gute Waare wurde 5% —5% Thlr. per 100 Ber. gezahlt. 
ner-Rotbfirb 100 Tolr., Suder:Fauljoppe 50 Thlr., von dem landw. er: Ö Ele LH 7 15 * be ben e moge e 0 * 7 Shtienfricht 1 545% Thlr., blaue 5—5% Tol. per 100 Klar. 
5 kt 600 Thlr. 3 Leal ö ſich auch an hieſiger Börſe in der abgelaufenen Woche eine Geſchäftsſtille 2 f 2 b 
en zu ae g San von einzeinen nn = = Geltung verſchafft. Es fehlte im Allgemeinen jede Betheiligung am Geſchafte 1) Kocherbſen, ſeine Sorte 5%—6% Thlr. 
ereins zu Oppeln und zwar von den Herren ichelbaus⸗Norok 100 | von Seiten dieſiger Plaz⸗Speculanten, ebenso gingen auswärtige Ordres 2) Futtererbien, 5%—5% Thlr. 
Thaler, Goedecke⸗Zuzella 100 Tbir., Graf Garnier⸗Turawa 100 Thlr., äußerst ſpärlich ein. Umſaße beſchränkten ſich in den beſcheidenſten Grenzen 3) ginfen, grobe 7% —8 Thlr., kleine 51, —6% Thlr. 
Baurmeiſter⸗Klein Sarne 100 Thlr., Bering⸗Birkowiz 50 Thlr., Ger: und waren auch Preisſchwankungen ganz unerheblich. Für Sommertermine 4) Mais, 5½—6 Thlr. per 100 Klgr. 


| lach⸗Oo 5 „ Lü 15 ü zeigte ſich gegen Schluß der Woche vermehrte Nachfrage, ſo daß ſich ein klei⸗ irſe, wenig Nachfrage, 5—5% Thlr. 
? ach⸗Dometzko 50 Thlr., Lüderſſen⸗Comprachezütz 50 Thlr., Dr. Gas m Rep — berausſtellte. Im Ganzen war die Tendenz porherrſchend eſt, uchweizen ohne Bedeutung, 5%—6% 


N 5 Thlr. f 
card⸗Haidehaus 25 Thlr., zuſammen 575 Thlr.; ferner von den Her- weil Abgeber nur in Anzahl vertreten waren. inen Ankün. Klee und Grasſamen, Geſchäft ziemlich lebhaft, namentlich in Rothklee. 
tn Seiffert-:Rofen that 100 Tolr., Henatf ch⸗Oldern 50 Thür., Rudolph: Nang f 8 — mee dn Yaie Ri ng — IE a Santa 10 rother Klee, ſeine ſeidefreie Qualität lis 16 Thlr. per 50 Kg. 
Moitsvorf 100 Thlr., Vogel⸗Wirrwitz 500 Thlr., im Ganzen bis jetzt bruar bis April⸗Mai 6362463, Mai⸗Juni 63—63 , Juni⸗Juli 63% 2) weißer Klee, 14—22 Thlr. per 50 Klgr 
21,490 Tölt. dis Se dug. les Rate J ſewediicher ice deie Wage 20 her Aale, Jer 50 Al 
iritus. Di uſſebewegung dieſes i eint i , aar —i r. per r. 
Breslau, den 28. Januar 1874. GEandw.) | mehr um ſich zu greifen. an die Gute — 3 eo b Grasſamen, Tbnmothee 1011 ½ Tölt. per 50 Klar. ; 


— — — Production, namentlich in unjerer 1 vor Augen hat, ſo iſt der jetzige Delfaaten, Preiſe nicht animirt, Zufuhren von Ungarn und Galizlen 
blei ſeſiger Börfe Käufer und haben nachgelaſſen. 8 


8 
5 
(agen auch in dieſer Woche erhebliche Ordres aus Breslou vor. Der Ver⸗ Raps und Winterrübfen, per 100 Klgr., Raps 7% — 77% 
ey 
2 


auch das Aufhängen al i ä } 
fbängen alter Strobſeile an den Bäumen, jo daß fie det tigen Stürme vom 27. bis 29. Januar ſcheinen uns friſch en Winter bringen 


Wind hin⸗ und herwehen kann, denſelben Zweck erfüllt. Man kann 
die Enden davon auch in Theer oder Fiſchthran tauchen. Bei grö— 
heren Baumſchulen dürfte ſich aver allerdings das Verfahren mit Federn 
als das ſicherſte Mittel empfehlen. 


n 


a 
REN, 


» A 0 N Tan 14 7 * N 
R ee A 


kehr war ein äußerſt lebhafter und wurden alle Termine in ſtarken Poſt Thaler, Rüdſen 7—7% Tolr 
gehandelt. Nach einer vorübergehenden Mattigkeit, die aber lediglich durch 
vereinzelte Realiſationsverkäufe herrührte, ſchließt der Markt wieder recht feſt. 


Sommerrübſen und Dotter, 77 J Thlr. 2 
9 wurde ziemlich lebhaft behandelt, per 100 Klgr. 8% bis 


Thlr. ; 
Hanſſaat, per 100 Klgr. 6% -6% Thlr. 2 
Naps“, Lein- und Palmkuchen, ſtarke Nachfrage und lebhafter Umag, 
bezahlt würde für 100 Algr. Rapstuchen 5—5% Thlr. Be 
Spiritus, matter, ver 100 Liter loco 21-214 hlr, Be: 


fanten. em ſtockt vollſtändig, jo daß das Lager bereits a 
Fa Roggenfuttermehl, 4 —4½ Thlr. per 100 Klgr. 
eu 


herangewachſen iſt. — Man zahlte per Januar 0% —214—21% —21% 
000 Februar dite, April Mai 21 1 0 f %, Mat RG 
Ver 2 22% 22%, Jul August im Verbande 222% 
5 Ma a —22% Thlr. per 1 500 Literprozent. 

aͤrke loco ö 
1 i Königsberg, 30. Januar. [WohenberihtvonCrobnund Biſchoff.] 


ü 
9 Auch in dieſer Woche blieb der fo ſehnlich erwartete Froſt aus und hatten 


45 —48 Sgr. pro 50 Kilogr, 
5 per 600 Kue zr. 9510 Tolr. 


— 


Inſerate. 


Landwitthſchafts⸗ Beaute, 5 8 


altere unverbeirathete, ſowie auch namentlich verbeirathete, durch die Ka & 


ER 


England und Holland beharren in ihrer Reſerve und nur Frankreich friſchte gew eſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterjtäbung, v. Land? 
und tent. 56h, 2. Ct. Giend. Glockner) 


i 5 edingungen bei Partie ſtärke und Mehl gegen Ende der Woche Preiſe ein wenig auf, während Berlin ganz ! wirthſch. Beamten hieſ., Tauenz 


* 


„ 
S ˖·ů ee ee . 8 6 
1 2 2 TE 


Vereinigte chemische Fabriken zu Leopoldshall 


Actien-Gesellschaft 
in Leopoldshall-Stassfurt 


und deren Filiale 


die Patent⸗Kali Fabrik A. Frank in Stassfurt 


empfehlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und 8 für alle Culturen auf 
Bruch: und Moorboden, ſowie als ſicherſtes und billigſte Düngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und ver: 
mooſter Wieſen und Weiden ihre 32 


Kalidüngmittel und Magneſia⸗ Präparate 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftlichen Verſüchsſtationen. Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben 
gratis und franco. 


Die Landw. Mittelſchule zu Liegnitz. 


Der Landw. Verein zu Liegnitz hat in ſeiner Sitzung vom 20 d. M. für 
Schüler der Landw. Mittelſchule hierſelbſt (zunächſt aus hieſigem Vereinsbetirk) ein 
2 8 22 fi 1 tt ihre 
Stipendium von jährlich 50 Thlrn. ausgelebt Bewerber hierzu wollen ibre Der Vockverkauf 
Geſuche an den Vorſtand des landw. Vereins zu Liegnitz richten. 8 in der Eren grad teprich v. Chu 
In ähnlicher Weiſe hat auch die öeonomiſch : patriotiſche Societät zu en a ee 
Jauer für je zwei Schüler dieſer Schule je eine jährliche Unterſtützung von äferei Perue 
25 Ihlen. bewilligt. Bewerber wollen ihre Geſuche dazu an den Vorſtand des 5 (Bolt: 305 Eiſenbahnſtation) 
; 5 i ieani „begann am 1. Januar d. J. 
Er Mittelſchule zu Liegnitz, Herrn Landrath ig Aut Falle Auſtagen erthellt 
. i a „it Auskun 
Die Anſtalt beginnt ihren Unterricht im Sommer Semeſter am 14. April. 1 e 
Die Aufnahme der neuen Schüler erfolgt ſchon vom 13. April an. Jede näbere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt der Unterzeichnete. 


die Exe, gräfl. Thun'ſche Oeconomie⸗ 
Dr. E. Birnbaum, Director. 


Ober⸗Verwaltung Peruc. 
Liegnitz. Gartenſtraße 1. 


Verpachtung. 


Das Fürſtliche Gut Trachhammer mit Smolnitz und Leboſchowitz im Toſt⸗ 
Gleiwitzer Kreiſe, eine Meile von Gleiwitz belegen, ſoll im Wege der Submiſſion von Jo⸗ 
banni 1874 ab auf 18 Jabre verpachtet werden. Daſſelbe enthält neben den entſprechenden 
Gebäulichkeiten und Wirthſchafts⸗Einrichtungen 

f Hect. = Ar 5 Qu.⸗M. 


2 


bent 


Bockverkaufs⸗Auzeige. 
Der Verkauf meiner jetzigen Rambouillet⸗ 


Jährlingsböcke findet Anfang September ſtatt, 


was ſpäter noch anzeigt 
a. Hof und Bauſtellen ip 9 


8 Güntheritz bei Leipzig. [43] 
oo . . H. 3423 F. . 
. Wiesen S = : © . = s — 
Wien 1 65 10 58 s Der Verkauf der Boͤcke 
e. Hutung und Gräferei..... 57 55 6 aus meiner Stammbeerde 
f. Dämme, Abhänge, Raine. 6 90 4 beginnt Mitte Februar. 
g. Teiche, Tümpel 1 „ 48 89 s Die Heerde iſt durch Kreu⸗ 
h. Straßen und Wege 17 5 5A zung des alten leicht er⸗ 
i. Flüſſe und Gräben FFT 


— —mnährbaren ſächſiſchen Elec⸗ 
toralſtammes mit Rambouilletböcken gebildet, 
verbindet edle, kräftige, ſchweißfreie, ſich bei 
geſchloſſenem Vließe der Kammwolle nähern⸗ 
den Tuchwolle mit großen, breiten und 
ſehr maſtfähigen Körpern. 5 
Baſelitz, /. Meile von Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
babnitation Prieſtewitz in Sachſen. 


Geſammt⸗Flächen⸗Inhalt 589 Hect. 75 Ar 30 Qu. M. 
; (ohne Gewähr.) 

Die Verpachtung ſoll entweder in der Weiſe erfolgen, daß Trachhammer mit Smolnitz 
und Leboſchowitz an einen Pächter, oder daß Trachhammer allein an einen und Smolnig 
mit Leboſchowitz an einen andern Pächter verpachtet wird. [41] 

Im Falle der getheilten Verpachtung wird zu Trachhammer gehören: 

a. Hof und Bauſtellen 1 Hect. 5 Ar = QusM 


c 3. 7 * (H. 3458a) 5 

S Aetland 276 „ 73 22 H. Richter. 

d. Wieſen 6; a 2 48 32 61 s 

e. Hutung und Gräferei ..... 5090 9 98 Einen hellgrauen Allg 

f. Dämme, Abhänge, Raine. 5 = 5 „ 30 = = a BR Bullen 

g. Teiche und Tümpel 0 54 73 von 1½ bis 2 Jahren ſucht zu kaufen das 

h. Straßen und Wege 10 OS Dominium Sonnenwalde in der Nieder: 

eee 5 lg Kretsehmer Jasper dr. 
r ee eee Hect. 6 Ar 84 Q.⸗M 3 : 

während zu Smolnitz mit Leboſchowitz gehören wird: 

a. Hof und Bauſtellen 0 Hect. 53 Ar 89 Qu.⸗M. D 5 rr 

b. a ö 0 = 5 = 6 D en a en 

e. inn! ae 1066 = 65 = 23 * 

F 8 8 Gutsbeſitzern 

e. Hutung und Gräferei..... 8 1 

f. 9 u ine eine e empfehlen wir 145 

g. Teiche und Tümpel 0 91 16 25 St p 

h. Straßen und Wege RL I Horn 85 au 

i. Flüſſe und Gräben 4 43 59 5 


als vorzügliches Dung⸗Mittel, den Centner 
zu 2%, Thlr. ab hier excel. Verpackung. 


Nawicz. 


Namockel & Comp. 
Dominium Reindörfel 


bei Münſterberg offerirt unter Garantie 


gelben Pohl'ſchen Rieſen⸗ 
runkelſamen [30] 


1873er Ernte à 18 Thlr. pro 50 Kilogramm, 
12 Sgr. pro 1 Kilogr. Emballage gratis. 


. % TTS TREE TEE 
die Säcke⸗Fabrik von 
M. Ras chkow 


Schmiedebrücke Nr. 10, 
empfiehlt beſtändiges Lager 


Getreide: u. Mehlſäcke 


zu den allerbilligſten Preiſen. 37 
Probeſäcke nebſt Preisconrant 
werden auf Wunſch überſandt. 

Raschkow. 


x 8 zuſammen 157 Hect. 68 Ar 46 Qu.⸗M. 

Die Baht: und Submiſſions. Bedingungen können in unſerem Bureau bierſelbſt vom 
1. Februar cr. an eingeſehen werden und wollen die Pachtluſtigen ihre Offerten dis zum 
2. März c. Mittags 12 Uhr wohl verſiegelt mit der Aufſchrift: „Pacht⸗Offerte für das 
Fürftlihe Gut Trachhammer“ franco an uns einſenden. Aus den Offerten muß zu er⸗ 
ſehen ſein, ob Reflectant das ganze Areal (Trachhanmer mit Smolnitz und Leboſcho witz) 
oder nur Trachhammer oder Smolnitz mit Leboſchowitz allein zu pachten wünſcht und wie 
viel an Pachtgeld im Falle einer Geſammtpachtung, wie viel im Falle der getrennten Pach⸗ 
tung geboten wird. 

Der definitive Beſcheid über den Zuſchlag wird bis zum 1. April c. erfolgen. 

Die Pachtobjecte ſind täglich in Augenſchein zu nehmen. 

Slawentzitz, den 27. Januar 1874. 


Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domainen⸗Direc tion. 


2 


1 5 
IV. Zuchtvieh⸗ Auction. 
de der am 5. März, früh 11 Uhr in Würchwitz, 


Kreis Liegnitz, ſtattfindenden Auction kommen gegen Baarzahlung zum Verkauf: 


3 junge Holländer Bullen, 


— 


eine größere Partie Rothkleeſamen zu beziehen unter Garantie für Neinheit von 


Kleeſeide und daß die zu liefernde Waare mindeſtens den gleichen Grad von Keim⸗ 
fähigkeit habe, wie die Prob 


Durchſchnittsprobe bis ſpäteſtens 8. Februar cr. einzuſenden an den 


Verband ſächſiſcher landwirthſchaftl. Conſumvpereine. 


Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der deppelten Buch— 
Ja ug ir Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, herausgegeben von 
Janke 


Die intenfive Wirthſchaft, die Bedingung des jetzigen Landwirthſchafts-Betriebes, von 
O 


Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 


Die Gemeindebaumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhal⸗ 


Im Verlage von Eduard Trewendt iu Breslau ist soeben er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 


Lehrbuch der Perspective 


zum 
Schulgebrauche und Seibstunterrichte 
von 
Prof. Wilhelm Streckfuss, 


Potrait- und Landschaftsmaler. 


Zweite Auflage. 
Text gr. 8. 7% Bogen mit 78 Figurentafeln in besonderem Atlas. 
Preis 4 Thlr. 20 Sgr. 
Nachdem die erste Auflage dieses Werkes nunmehr vollständig vergriffen 
ist, hat der Verfasser die zweite, unter Berücksichtigung der ihm, als prak- 


tischem Lehrer der Perspectivlehre , nothwendig erscheinenden Aenderungen 
des Textes wie auch der Zeichnungen, einer gänzlichen Umarbeitung unterzogen, 
und so ein Werk geschaffen, das, gestützt auf langjährige Erfahrungen, Lehrern 
an den betreffenden Anstalten, wie auch solchen, die in der Perspectivlehre 
sich selbst zu unterrichten wünschen, ein willkommenes Handbuch sein wird, 
— Die 78 erläuternden Tafeln sind auf's Sauberste ausgeführt, und werden der 
grösseren Bequemlichkeit wegen in besonderem Atlas dem Texte beigegeben 


Wichtig für Landwirthe. 


Kreisthierſchau am 6., 7. u. 8. Juni in Regensburg. 
116 Preiſe zu 8750 Marl oder 510⁴ Fl. 10 Kt. 


Hermann Hantelmann, Breslau, 
Repräsentant 


Se: der HE 

99.781808 % 
Fabrik chemischer Producte, 

Magdeburg, Schönebeck, Stettin, 


offerirt alle Arten chemischer Düngstoffe, als Guamo-, Knochen-, ammo- 
niakalische Superphosphate, präpare. und aufgeschlossenes 
Knochenrnehl, sowie Chili-Salpeter, Stassf. Kalisalze und Nass, 
Phosphoritmehl, roh und aufgesehlossen, franco Bahnstationen. 


Comptoir: Neue Schweidnitzerstrasse Nr. 4. 


Silesia, Verein hemiher Fabriken. 


Anter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 
in Ida, und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones⸗, reſp. 
Baker⸗Gnuano, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche x., Superphosphate mit Ans 
moniak reſp. Stickſtoff, Kali ꝛc. Kartoffeldünger, Knochenmehl gedämpft oder 
mit Schwefelſäure präparirt ꝛc. ꝛc. „„ 2255) 
Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 
ſalze, Peruguauo, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ıc. 
Proben und Preis⸗Courants ſtehen jederzeit zur Verfügung. 
Beſtellungen bitten wir zu richten 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saaran, 0 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
(früher Actiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrik) zu Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


Kleeſamen⸗Kaufgeſuch. 


Eine Anzahl auf Solidarhaft beruhender landw. Confumvereine Sachſens wünſcht 


[a9] 


robe. J 
Frankirte Anerbietungen unter Angabe von Preis und abzugebender Menge nebſt 


Dresden, Falkenſtraße 64 Ul. = 
Für Landwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


haltung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Bearbeitet von W. v. Fontaine, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen. Eleg. broſch. 

Preis 1½ Thlr. 


„A. Körte, C. v. Schmidt. Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere 
Jahrgang 1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. broſch. ö 
Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 1 


g Thlr. 
Alle 7 Jahrgänge zuſammengenommen 


Thlr. 
swald Sucker, Deconomie:Director. Gr. 8. Eleg. broſch. Preis 7% Ser, 
erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, insbeſondere des Kali 
und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack⸗, Hülſen⸗ und 
Halmfrückte von Alfred Rüfin. 8. 4½ Bog. Eleg. broſch. Preis 7½ Sgr 


tung. Für Gemeinde s Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 
verwalter und Landwirthe u. ſ. w., von J. G. Meyer. Kl. 8. 4½ Bg. Cleg. brosch. 
Preis 7% Sur 


3 tragende Holländer Kalben, 
6 Sauen mit Ferkeln, 

20 hochtragende Sauen, 

20 junge Sauen, 


Treibriemen 


in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech: 
niſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder⸗ 
und Ne abrik 9 


dolph Moll, 


5 Buch. 
druckerei von Grass, Barth & 


Annoncen =» Bureau, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 28. & [38] 


6 junge Eber verſchiedenen Alters, Breslau, Offuegafie Nr. 130. x re 20 find 
N ; ' i N Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent vorräthig: 
6 Län er weine ungariſche und engliſche Kreuzung. Die Ferkel, 2 ta 3 A ſucht als Hole 
Sauen 5 Eber 5 weine, . von der großen engliſchen Lincolnſhire-Race Malzkeime unit outen ene ee ee de ge 

üderi Son. 
Bags e Beſtellung können Wagen zur Station Spitteln⸗ 
dorf geſtellt werden. [47] 


Mieths⸗Contracte, Mieths Quit 
tungs⸗Bücher, Penfions-Quittun: 
gen Eiſenbahn- und Fuhrmanns⸗ 
Frachtbriefe, öſterr. Zoll:Declara- 
tionen, Zucker-Aus fuhr Declara⸗ 
tionen, Vormundſchafts « Berichte, 
Nachlaß - Inventarien, Schieds⸗ 
manns Protocoll- Bücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, Prüfungs. 
Zeugniſſe für Meiſter und 
ſellen, Proceßvollmachten. 


cher oder unter Oberleitung des Herrn 
Principals Stellung. Gef. Offerten 
sub Chiffre T. 4594 befördert die An⸗ 
noneen = Expedition von Nudolf 
Moſſe in Breslau. 44 


friſche geſunde Waars, offeriren billigſt 


Dzialas & Ackermann. 
Tauentzienſtraße 82. [42] 


. — * 
Verwalter⸗Stelle⸗Geſuch. 
Ein praktischer, an Thätigkeit gewöhnter 

Oeconomie⸗Verwalter, 27 Jahr, militairfrei 
[5] ſund gut atteſtirt, zur Zeit in Sachſen, wünſcht 

zum 1. März oder April auf einem größeren 
Gute placirt zu werden. Güter, wo Zucker⸗ 
rübenbau herrſcht, wären demſelben er⸗ 
wünſcht. Offerten unter H. 3444a an die 


Lachmann. 
Echten Leopoldshaller Kainit 


22—24 pCt. ſchwefelſaurem Kali 12-13 pCt. Kali, 
13—15 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia = 10 11 pCt. Magneſia 
aus dem herzoglich anzaltiihen Salzbergwerk Leopoldshall empfehlen 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector in den 
dreißiger Jabren mit wenig Familie, 9 Jahre 
in letzter ſelbſiſt indiger Stellung, ſucht von 
Oſtern oder Johanni 1874 ein anderweitiges 
Unterkommen. Derſelbe iſt mit allen Zweigen 
der Landwirthſchaft, namentlich dem Rüben⸗ 


|< 


Contrahenten für [ Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein Verantwortlicher Redacteut: N. Tamme in Breslau. 8 
Carl Scharff & Co., Dreslan, Schleſien. u. Vogler in Dresden erbeten. 21 


Dru von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


PER 
r 


